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Prof. Dr. Achim von Arnim, Major a .D ., SA.-Oberführer, Rektor der Technischen Hochschule Berlin:

Sozialismus im Zweiten und Dritten Reich
Festrede zur Feier des Reichsgründungstages am 30. Januar 1935 in der Technischen Hochschule

Berlin*)
Am heutigen Tage liegt es uns ob, zweier Reichs­

gründungen zu gedenken, des Werkes B i s ­
m a r c k s  und des A d o l f  H i t l e r s .

Dieser Anlaß verleitet zu vergleichender Be­
trachtung. Es sei daher das Thema „ S o z i a l i s ­
m u s “ gewählt, der im 2. und 3. Reiche ein Kern­
problem bildet.

Wie unterscheidet sich der nationale Sozialismus 
von dem Sozialismus des 2. Reiches, wie stellte  
sich Bismarck zur aufsteigenden Macht der Sozial­
demokratie?

Einen Fingerzeig zur Beantwortung dieser Fra­
gen gibt uns der Name, den die soziale Volksbewe­
gung in der Zeit Bismarcks und Hitlers erhalten 
hat.

Die soziale D e m o k r a t i e  von einst steht dem 
heutigen n a t i o n a l e n  Sozialismus gegenüber. 
Es ist oft hervorgehoben worden, daß die vergan­
gene Sozialdemokratie mit der wirtschaftlichen 
und weltanschaulichen Bewegung des 19. Jahr­
hunderts, die man als K a p i t a l i s m u s  bezeich­
net, aufs engste verbunden ist. Beide Richtungen, 
der in der SPD. verkörperte Marxismus und der 
aus den liberalen W irtschaftstheorien hervorge­
gangene Kapitalismus, haben ihre Grundlage in 
der Aufklärungszeit. Sie wurzeln im Naturrecht 
des 18. Jahrhunderts. Die Aufklärungsphilosophie 
hatte- die sittliche Freiheit des Einzelmenschen be­
tont. Dieser Freiheitsbegriff wurde verfälscht und 
in das politische und wirtschaftliche Leben über­
tragen. Die- Folge war das schrankenlose „sich 
ausleben“ auf wirtschaftlichem Gebiete, das Ab­
sinken der Schwachen, der Aufstieg der wirtschaft­
lich Starken und Gerissenen, die Entstehung gro­
ßer Kapitalien und großer Mengen ausgebeuteter 
und rechtloser Proletarier.

Echt liberal waren die Abhilfemittel, mit denen 
die herrschende höhere Gesellschaft, im Besitze 
des Geldes, der Bildung und der Macht, dem 
Schaden im Volke zu Leibe ging. Man wußte 
nichts anderes, als die m a t e r i e l l e  Lage des 
Arbeiters zu verbessern. Staat und Gesellschaft 
organisierten und brachten Vermögensopfer. Der 
Lebensstandard des Arbeiters sollte gehoben wer­
den, und in der Tat ist das gelungen. Selten ist es 
dem Arbeiterstande so gut gegangen, wie um die 
Jahrhundertwende. Arbeitslosigkeit war kaum

bekannt. Jeder fleißige Arbeiter hatte die Mög­
lichkeit, seine Kinder in die sogenannte höhere 
Schicht aufsteigen zu lassen, und d e n n o c h  ist 
d i e  U n z u f r i e d e n h e i t  a l l g e m e i n  - g e ­
w e s e n .  Wie das kam, soll nachstehend geschil­
dert werden:

S o z i a l i s m u s  als Problem war für die Ge*- 
sellschaft um die Mitte des 19. Jahrhunderts das 
Verhältnis der Arbeiterklasse zu den übrigen 
Schichten und umfaßte die Folgerungen und Fra­
gen für Staat, W irtschaft und öffentliches Leben, 
die durch d a s  A u f k o m m e n  d e s  v i e r t e n  
S t a n d e s  entstanden. Das Aufblühen der In­
dustrie, des Großgewerbes, schuf den Arbeiter­
stand; das alte Handwerkertum, innerhalb dessen  
Meister und Geselle den gleichen sozialen Schich­
ten angehörten, löste sich auf oder bildete sich um.

Arbeitgeber und Arbeitnehmer traten als sozial 
getrennte Stände auseinander. Von wenigen Un­
ternehmern war eine große Masse von Arbeitern 
abhängig, wurde schlecht bezahlt und ausgenutzt. 
Das hing mit dem großen Angebot von Arbeits­
kräften zusammen. Dieser Ueberschuß kam da­
her, daß einmal die Sterblichkeit durch Hygiene 
und ärztliche Kunst zurückging, dann, daß die 
Maschinenarbeit die Handarbeit verdrängte und 
schließlich, daß die Bauernbefreiung und Mobili­
sierung des Bodens im Anfang des 19. Jahrhun­
derts viele Landleute in die Städte- abwandern 
ließ. Die rücksichtslose Ausbeutung aller Arbeits­
kräfte, besonders die schlecht bezahlte Frauen- 
und Kinderarbeit, verbitterte die Massen. Ihren 
Höhepunkt erreichte diese Entwicklung in den 
europäischen Staaten ungefähr um die Mitte des 
Jahrhunderts.

Die grauenvollen Zustände, die sich unter der 
Herrschaft liberalistischer Ideen in den englischen  
Fabriken entwickelt hatten, dienten M a r x  zur 
Grundlage seiner Angriffe, -die er in der „Kritik der 
politischen Oekonomie“ und im „Kapital“ 1859 
und 1867 vorbrachte. Seine Ideen fanden nicht in 
England, wohl aber in Deutschland und Rußland 
Eingang. Der englische Arbeiter war politisch ge­
schult genug, um sich auf eine friedliche W eise 
seine Rechte zu erobern. Von H e g e l  her, wie 
M a r x ,  kam auch der erste politische Führer der 
d e u t s c h e n  sozialistischen Bewegungen, Fe-rdi-
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nand L a s  s a l l e .  M a r x  hat ihn wenig beein­
flußt, vereinzelt nur tauchen die G edankengänge  
des Komm unistischen Manifests in L a s s a l l e s  
W erken auf, das „K apital“ erschien erst drei 
Jahre nach L a s  s a l i  e s  Tod.

L a s s a 11 e setzte als erster den Gedanken des 
S t a a t s  Sozialismus in die politische W irklich­
keit um. In der Rede vor einem Berliner Hand­
werkerverein: „Ueber den besonderen Zusammen­
hang der gegenw ärtigen Geschichtsperiode mit 
der Idee des Arbeiterstandes“ vertrat er über­
einstimmend mit dem Kom m unistischen Manifest 
die A uffassung, daß nunmehr das Zeitalter ange­
brochen sei, in dem der vierte Stand zur Herr­
schaft komme, und zur Verwirklichung dieses Zu­
standes forderte er das a l l g e m e i n  e, g l e i c h e ,  
g e h e i m e  und d i r e k t e  W a h l r e c h t ,  also 
eine Beteiligung der Arbeiter am Staate, im Ge­
gensatz zu Ma r x ,  der die Bekäm pfung und Ver­
nichtung des Staates überhaupt als einer kapita­
listischen Einrichtung forderte. L a s  s a l l e  be­
kämpfte nur den gegenw ärtigen Staat, weil er 
einseitig die Interessen eines Standes vertrete.

D a in Preußen eben damals der V erfassungs­
kampf ausgebrochen war und Neuwahlen zum 
Abgeordnetenhaus bevorstanden, erlangte L a s ­
s a l l e  keine größere öffentliche W irkung, be­
sonders da die F o r t s c h r i t t s p a r t e i  im 
W ahlkampf die lauteste Stimme führte. Immer­
hin wurde er von der Regierung angegriffen, die 
Rede wurde beschlagnahm t und er selbst zu einer 
Strafe von 4 Monaten Gefängnis verurteilt „we­
gen Aufreizung der besitzlosen K lassen“. Diese 
Strafe wurde jedoch in eine Geldstrafe um gewan­
delt. In seinen beiden Verteidigungsreden, die er 
drucken ließ, w ies L a s s a l l e  auf die unter­
drückte Lage der Arbeiterschaft hin und forderte 
Staatshilfe und Abschaffung der indirekten Steu­
ern. Mit diesen Forderungen richtete sich 
L a s  s a l l e  gegen die Fortschrittspartei, deren 
Hauptvertreter S c h u l z e - D e l i t z s c h  war. 
D ieser vertrat den liberalen Gedanken der W irt­
schaftsfreiheit ujnd Unabhängigkeit vom  Staat, 
sow ie die Selbsthilfe der Arbeiter durch Kredit­
genossenschaften, H ilfskassen und ähnliches. In 
dem „Offenen Antwortschreiben an das Zentral­
kom itee zur Berufung eines allgem einen deut­
schen Arbeitervereins in Leipzig“ 1863 vertrat 
L a s  s a l l e  die Forderung des allgem einen W ahl­
rechts. Er riet den Arbeitern, e i n e  e i g e n e  
P a r t e i  z u  g r ü n d e n .  Nur durch politischen  
Einfluß könnten sie eine Verbesserung ihrer Lage 
erreichen, und dazu sei das allgem eine W ahlrecht 
nötig. Ferner schlug L a s  s a l l e  die Gründung 
von Produktivgenossenschaften vor, in denen 
die Arbeiter gleichzeitig Unternehmer seien, und 
forderte hierfür die Staatshilfe, die aber nur dann 
gewährt werde, wenn die Arbeiter im Staate selbst 
mitzureden hätten. Mai 1863 begründete L a s ­
s a l l e  den A l l g e m e i n e n  d e u t s c h e n  A r ­
b e i t e r v e r e i n ,  die erste politische Organi­
sation der Arbeiter auf sozialistischer Grundlage. 
Aber als er schon im folgenden Jahre starb, 
h atte die Organisation erst 4610 Mitglieder.

Um das a l l g e m e i n e  W a h l r e c h t  drehten 
sich auch hauptsächlich die Unterredungen, die

B i s m a r c k  mit L a s s a 11 e hatte. B i s m a r c k  
war am 23. September 1862 zum Staatsm inister 
und M inisterpräsidenten berufen worden und 
nahm den Kampf mit dem Abgeordnetenhaus in 
aller Schärfe auf. Das Abgeordnetenhaus war 
nach dem Dreiklassenwahlrecht zustande gekom ­
men und versagte sich trotz Auflösung und Neu­
wahl den W ünschen des Ministeriums auf Erhö­
hung des H eeresetats. So erwog B i s m a r c k  
die M öglichkeit, einfach das allgem eine W ahlrecht 
einzuführen, das in Frankreich scheinbar sehr 
gute Erfolge gehabt hatte, da dort die Herrschaft 
N a p o l e o n s ,  sich sehr w esentlich auf die Ar­
beiterklasse stützt. B i s m a r c k  hoffte, mit dem 
gleichen und direkten W ahlrecht die Volksm assen  
zugunsten des königlichen Regim ents gegen  das 
herrschende Bürgertum mobil machen zu können. 
Di© Regierung sollte K andidaten aufstellen, die 
W ahlen müßten öffentlich sein und den für diese 
R egierungskandidaten abgegebenen Stimmen 
wären auch die n i c h t  abgegebenen Stimmen zu­
zuzählen. Auf diese Pläne konnte und wollte  
L a s s a 11 e nicht eingehen, ohne seine demokra­
tische Ueberzeugung preiszugeben. Trotzdem  
hielt er ein Bündnis des Königtum s mit den Ar­
beitern zur Bekämpfung des bürgerlichen Libe­
ralismus für möglich. Vor allem setzte L a s ­
s a l l e  große Hoffnungen auf B i s m a r c k s  
deutsche Politik, und man hat deshalb seinen  
frühen Tod oft beklagt, da man meinte, er hätte  
der Arbeiterbewegung eine mehr nationale Fär­
bung geben; können. D ie Verhandlungen mit 
B i s m a r c k  verliefen ergebnislos, der Gang der 
Ereignisse m achte für B i s m a r c k  das allge­
meine W ahlrecht vorläufig überflüssig, und an 
eine ernsthafte Behandlung und Lösung der so­
zialen Frage hat er damals wohl kaum gedacht.

W egen seiner Unterhaltung mit B i s m a r c k  ist 
L a s s a 11 e sehr angegriffen worden. Er spielte 
gegenüber der Arbeiterschaft scheinbar ein zwei­
deutiges Spiel, als er sich dem ultra-reaktionären, 
junkerlichen Minister anschloß, dem damals best­
gehaßten Mann in Deutschland. L a s s a 11 e tat es 
aus dem G egensatz zur Fortschrittspartei heraus, 
und in dieser gemeinsam en Gegnerschaft fanden 
sich die beiden. B i s m a r c k  hat später geäußert, 
daß er immer bedauert habe, wenn die Unterhal­
tungen mit L a s s a 11 e zuende gew esen wären, er 
hob auch L a s s a l l e s  Monarchismus hervor. Die 
Forschungen haben ergeben, daß die Idee einer 
Zusammenkunft von L a s s a 11 e ausgegangen ist. 
Den ersten Schritt zu einer Annäherung tat jedoch 
B i s m a r c k ,  der L a s s a 11 e, kurz vor Gründung 
des Arbeitervereins, am 11. Mai 1863 zu sich rief. 
Die erste Zusammenkunft hat wahrscheinlich am
12. oder 13. Mai stattgefunden, sie drehte sich um 
die Steuerreform, da L a s s a 11 e für Aufhebung 
der indirekten Steuern eintrat, B i s m a r c k  da­
gegen  war. W ie aus einem nachträglich an B i s ­
m a r c k  gerichteten Schreiben hervorgeht, for­
derte L a s s a l l ©  ein soziales, revolutionäres 
Königtum , um die Arbeiter für die Monarchie zu 
gewinnen, d. h. „Soziale D iktatur“.

W eitere Zusammenkünfte fanden dann im Ja­
nuar 1864 statt. Jetzt diskutiert B i s m a r c k
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ernsthaft das allgem eine W ahlrecht, um die Oppo­
sition des Abgeordnetenhauses zu brechen. L a s ­
s a l l e  wollte die Oktroyierung des allgemeinen  
Wahlrechts durchsetzen mit der Begründung, daß 
das herrschende Dreiklassenwahlrecht ebenfalls 
durch eine oktroyierte Verfassung 1849 zustande 
gekommen wäre. B i s m a r c k  lehnte die Oktro­
yierung zunächst ab, er war für schrittweises 
Vorgehen. Dazu gab L a s s  a l l e  nicht die Hoff­
nung auf, B i s m a r c k  für seine Ideen zu gewin­
nen, besonders da er auf die deutsche Politik die 
größten Hoffnungen setzte. Aber Ende Februar 
hörte die direkte Verbindung B i s m a r c k s  mit  
L a s s a l l e  auf. Als L a s s  a l l e  seine Kampf­
schrift: „Der Bastiat-Schulze“ B i s m a r c k  über­
sandte und gleichzeitig um eine Unterredung nach­
suchte, wurde ihm durch K e u d e 11 bedeutet, daß 
für die nächste Zeit keine Verhandlungen mehr 
stattfinden könnten. In der Verhandlung vor dem 
Staatsgerichtshof am 12. März aber setzte L a s ­
s a l l e  die Unterhaltung mit B i s m a r c k  gew is­
sermaßen vor der Oeffentlichkeit fort, indem er die 
Oktroyierung des allgemeinen W ahlrechts für das 
kommende Jahr in Aussicht stellte. Daraus hat 
man geschlossen, daß B i s m a r c k  in der Erwä­
gung des allgemeinen W ahlrechts doch schon sehr 
weit gegangen ist, und daß nur die sich wandelnde 
außenpolitische Situation ihm die Möglichkeit gab, 
ohne ein gefährliches innenpolitisches Experiment 
weiterzukommen. Zudem war er Realpolitiker und 
die bescheidene Gefolgschaft L a s s a 11 e s bot ihm 
keine ausreichende Grundlage, um die Aenderung 
des W ahlgesetzes durchführen zu können. Die 
Kraft der sozialen Idee ist damals von B i s m a r c k  
ebenso wie von vielen seiner Zeitgenossen gänz­
lich übersehen worden. In den folgenden Jahren 
verschwindet die soziale Frage nahezu ganz aus 
B i s m a r c k s  Gesichtskreis, der durch die R evo­
lution von oben im Laufe der Jahre das Deutsche 
Reich baute. Dafür fielen in die Jahre bis 7 0 
d ie  G r ü n d u n g  u n d  A u s b r e i t u n g  d e r  
s o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  P a r t e i .

Unter marxistischem Einfluß stand die Tätigkeit 
Wilhelm L i e b k n e c h t s  und A u g u s t  B e b e  1 s. 
Letzterer war der erste Arbeiter, der sich zu gro­
ßer politischer Bedeutung in Deutschland herauf­
gearbeitet hatte. Ursprünglich war B e b e l  liberal­
fortschrittlich gesinnt, betätigte sich in Leipziger 
Arbeiterbildungsvereinen, trat jedoch 1868 mit dem 
von ihm gegründeten Arbeiterbund offen zu der 
von M a r x  und E n g e l s  gegründeten sogenann­
ten Ersten Internationale über und begründete 
1869 die Sozialdemokratische Arbeiterpartei. Im 
Norddeutschen Bund war diese Partei mit zwei 
Abgeordneten, B e b e l  und L i e b k n e c h t ,  ver­
treten. 1870 bei der Bewilligung der Kriegskredite 
stimmten die Lassalleaner geschlossen für die Be­
willigung, B e b e l  und L i e b k n e c h t  enthielten  
sich der Stimme. Einen Monat später kam es zu 
einer Verständigung zwischen Lassalleanern und 
Sozialdemokraten über die Rückgliederung El­
saß-Lothringens, das nur dann an Deutschland zu­
rückfallen sollte, wenn die Bevölkerung es aus­
drücklich wünschte. Zu einer vollen Verständi­
gung zwischen den beiden sozialistischen Parteien  
kam es 1875 auf dem Gothaer Kongreß, wo sie

sich zur S o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  A r b e i ­
t e r p a r t e i  D e u t s c h l a n d s  vereinigten. Das 
Gothaer Programm war im wesentlichen m a r ­
x i s t i s c h  ausgerichtet, es enthielt die Forderun­
gen auf allgemeines und direktes W ahlrecht, di­
rekte Gesetzgebung, Volkswehr, und die L a s ­
s a l l e  sehen Forderungen der Produktivgenossen­
schaften mit Staatshilfe unter demokratischer 
Kontrolle des arbeitenden Volkes. 1874 hatte die 
Sozialdemokratische Partei bei 351000 Stimmen 
9 Mandate erreicht, 1877 erlangten die vereinigten  
Parteien 493 000 Stimmen mit 12 Mandaten. Das 
Parteiprogramm enthielt den Satz, daß die Sozial­
demokratische Partei mit allen gesetzlichen Mit­
teln den freien Staat erstrebe. Trotzdem wurde 
die Partei allgemein als revolutionäre und umstürz- 
lerische Bewegung betrachtet.

Auf Grund der beiden A ttentate des Jahres 1878 
brachte B i s m a r c k  das S o z i a l i s t e n g e s e t z  
ein, das mit mehreren Verlängerungen bis 1890 in 
Kraft blieb. Trotz der Verfolgungen und Unter­
drückungen stieg die Zahl der Reichstagsm andate 
der SPD. 1878 auf 9, 1881 auf 12, 1884 auf 24, 
fiel 1887 auf 11 und erreichte 1890 35 Sitze bei 
anderthalb Millionen Stimmen. 1910 war die So­
zialdemokratie mit viereinhalb Millionen Stimmen 
und 110 Mandaten die stärkste Partei im Reichstag. 
Nach dem Fall des Sozialistengesetzes wurde in 
Erfurt 1891 das bis 1921 geltende Programm an­
genommen, das die marxistischen Ideen vollkom ­
men zur Herrschaft brachte, das Wort „gesetz­
lich“ verschwand, ebenso die L a s  a l l  eschen  
Forderungen: Produktivgenossenschaften und
Staatshilfe.

B i s m a r c k  hatte schon 1876 in den Entwurf 
zum neuen Strafgesetzbuch des Deutschen Reiches 
A u s n a h m e b e s t i m m u n g e n  g e g e n  d i e  
S o z i a l d e m o k r a t i e  hereinbringen wollen, war 
damit aber auf den Widerstand der Liberalen ge­
stoßen. Da erfolgten 1878 kurz hintereinander die 
beiden Attentate auf K a i s e r  W i l h e l m ,  und 
namentlich das zweite von Dr. N  o b i 1 i n g  er­
regte den Abscheu und die Entrüstung der ganzen 
W elt. Die Attentäter hatten mit der Sozialdemo­
kratie in Verbindung gestanden, jedoch ließ sich 
eine direkte Beteiligung der Partei nicht nach- 
weisen. B i s m a r c k  nahm dies jedoch zum An­
laß, um den großen Schlag gegen die Sozialdemo­
kratie zu führen. Im Mai, nach dem H ö d e l  sehen 
A ttentat, hatte er bereits einen Gesetzentwurf ein- 
bringen lassen; als dieser abgelehnt wurde, wurde 
der Reichstag aufgelöst und Neuwahlen angesetzt. 
Unter dem F' *druck des zweiten A ttentats wurde 
der Entwurf noch verschärft und gelangte im 
neuen Reichstag am 16. und 17. September zur B e­
ratung. B e b e l  wies auf die Ungerechtigkeit hin, 
daß B i s m a r c k  jetzt die Sozialdemokratie ver­
nichten wolle, die er einst für seine politischen  
Zwecke hatte brauchen wollen. Auch hätten die 
Sozialdemokraten stets ein gewaltsam es Vorgehen  
abgelehnt und Tausende von ihnen hätten im 
Kriege 1870 für Deutschland gekämpft. D ie Kom­
bination der K onservativen und Nationalliberalen  
erreichte dann in der zweiten und dritten Lesung 
vom 9. bis 16. Oktober die Annahme des Gesetzes, 
das am 19. Oktober in Kraft trat. In Ausführung
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dieses G esetzes wurden 600 periodische und 1170 
nicht periodische Druckschriften verboten, 26 Ge­
werkschaftsverbände aufgelöst und die Partei­
organisation zerstört. Ueber Großstädte wurde der 
kleine Belagerungszustand verhängt und damit die 
M öglichkeit gewonnen, die führenden Männer der 
Partei auszuweisen. W ährend der Dauer des So­
zialistengesetzes wurden insgesam t 900 A usw ei­
sungen durchgeführt, 1500 Personen kamen ins 
Gefängnis. Terroristische Ausschreitungen, die 
infolge der Beschränkung der Parteitätigkeit vor­
kamen, wurden von der Parteileitung in Zürich, 
später London, aufs schärfste gem ißbilligt. Die 
Verfolgungen und kleinlichen Polizeischikanen er­
zogen die Führer zu einer streng autoritären Lei­
tung und m achten stramme Disziplin zur N otw en­
digkeit. Das Sozialistengesetz wurde zum Hel­
denzeitalter der Sozialdem okratie, trotz äußerer 
Bedrückung stieg die Zahl der W ähler und der 
Mandate fast ständig, freilich setzte sich der Haß 
gegen die bestehenden Zustände immer stärker in 
ihnen fest. Wie erinnert dieser Kampf an den der 
NSDAP, in den Unterdrückungsjahren!

Die Mißerfolge des Sozialistengesetzes waren 
für B i s m a r c k  um so unangenehmer, als er 
■gleichzeitig seine große S o z i a l g e s e t z ­
g e b u n g  begonnen hatte, die die seiner Ansicht 
nach berechtigten Beschwerden der Arbeiterschaft 
beseitigen sollte. Die von den sogenannten Ka­
thedersozialisten : S c h m  o l l e r ,  L u  j o  B r e n ­
t a n o  u. a. vorgeschlagene Verbesserung des Ko­
alitionsrechtes zugunsten der Gewerkschaftsbewe­
gung und gesetzlicher Arbeiterschutz fanden nicht 
B i s m a r c k s  Beifall. Dafür begann er auf dem 
W ege der Sozialversicherung einen Schutz der Ar­
beiter zu erreichen. 1883 wurde die K rankenver­
sicherung Gesetz, 1884 folgte die Unfallversiche­
rung, durch die auf Grund des öffentlichen Rechts 
durch besondere Unfalls-Berufsgenossenschaften  
Fürsorge geleistet werden sollte bei allen Unfällen. 
1889 folgte das Gesetz über Invaliditäts- und A l­
tersversicherung. Die ganze Versicherung war ein 
Zwang und erfaßte daher die gesam te Arbeiter­
schaft.

Der Erfolg, wie ihn sich B i s m a r c k  gedacht 
hatte, trat nicht ein. Die Verbitterung, die durch 
das immer noch geltende Sozialistengesetz  
herrschte, war zu groß. Die Arbeiter waren ver­
stimmt, daß die soziale Frage einfach als Ver­
sicherungsproblem gelten sollte. Zudem verlangte  
man Erhöhung der Löhne und Abkürzung der Ar­
beitszeit, Versicherung gegen A rbeitslosigkeit und 
Mitwirkung bei allen die Arbeiter betreffenden  
Einrichtungen.

Das Sozialistengesetz war inzwischen immer w ie­
der um jeweils 2 Jahre verlängert worden, im 
Jahre 1890 mußte es ablaufen. B i s m a r c k  wollte 
es jetzt in ein dauerndes umwandeln mit erheb­
lichen Verschärfungen und geriet darüber in K on­
flikt mit dem Reichstag. Nun dachte B i s m a r c k  
daran, das allgem eine und gleiche W ahlrecht w ie­
der aufzuheben. Auch erwog er Lösung der so­
zialen Frage durch Blut und Eisen, d. h. einen  
inneren Krieg, und wollte den nach seiner Mei­
nung unvermeidlichen Kampf jetzt schon auf­

nehmen. K a i s e r  W  i 1 e h 1 m II.  lehnte es ab, 
auf seine Untertanen schießen zu lassen, und für 
kurze Zeit wunde der Bruch noch einmal verm ie­
den, indem B i s m a r c k  zwei kaiserliche Erlasse 
redigierte, die eine bessere Ausbildung der bis da­
hin immer abgelehnten A rbeiterschutzgesetzge­
bung versprachen. Durch die Entlassung B i s ­
m a r c k s  am 18. März 1890 endete seine poli­
tische und praktische W irksam keit in Deutsch­
land.

Es besteht heute kein Zweifel darüber, daß 
B i s m a r c k  in der Behandlung der sozialen Frage 
nicht geschickt gew esen ist. Der große Staats­
mann und Diplomat, der Bändiger des fürstlichen  
Absolutism us und Partikularismus, der politische 
Soldat, war verwurzelt in der Tradition des preu­
ßischen Junkers der friderizianischen Zeit und des 
preußischen Beamten. Als Gutsbesitzer kannte ei­
serne Bauern und Tagelöhner, die zum gnädigen  
Herrn mit altgewohntem  Respekt aufblickten und 
zu dem die Herrschaft in patriarchalischem Ver­
hältnis stand. 1848 hatte B i s m a r c k  daran ge­
dacht, an der Spitze seiner Bauern gegen Berlin 
zu ziehen. Für das städtische Proletariat, für seine 
Intelligenz und seine tiefe Sehnsucht nach Aner­
kennung in der V olksgem einschaft, konnte er kein  
Verständnis haben. Wir dürfen ihn nicht schmä­
hen, daß er als echtes Kind seiner Zeit das Partei- 
Wesen und Cliquengetriebe seiner Herrschaftsjahre 
nicht als Frucht der liberalistischen Lehren er­
kannte und daß er nicht in der Lage war, neben 
allen seinen anderen großen Aufgaben auch seine 
Zeit weltanschaulich zurechtzurücken.

Unsere Zeit kann sich des Lächelns kaum erweh­
ren, daß man mit liberalen und demokratischen 
Mitteln wie W ahlrechtsreform, Senkung indirek­
ter Steuern, Produktivgenossenschaften, Arbeits­
zeitverkürzung und Erhöhung der Tariflöhne den 
tiefen geistigen und seelischen Bedürfnissen des 
Volkes abzuhelfen suchte. In der Zeit nach B i s ­
m a r c k s  Entlassung hat sich nichts geändert. 
K a i s e r  W i l h e l m  H.  und K a i s e r i n  
A u g u s t e  V i k t o r i a  waren in ihrem Denken  
durchaus volksfreundlich und gütig, ebenso wie 
zahlreiche andere Männer der Regierung und des 
Bürgertums. Sie verm ochten aber nicht gegen  
ihre Zeit aufzukommen und die Irrtümer einer 
ganzen Menschheitsperiode zu durchschauen und 
zu berichtigen. Eine Versöhnung der Millionen- 
Massen des städtischen Proletariats mit dem  von 
ihnen als Feind betrachteten Staate der Bürger­
lichen und des Militärs hat nicht stattgefunden. 
Der tiefe Riß in unserer Nation, durch die Kriegs­
begeisterung der ersten Jahre nur unvollkommen 
überbrückt, hat bewirkt, daß das deutsche Volk 
versagte, als es in den letzten Kriegsjahren auf 
eine Nervenprobe ankam. 1918 haben Millionen 
von Arbeitern und mit ihnen die junge Intelligenz 
geglaubt, es käme jetzt der Durchbruch zum 
V olksstaat. Daß dieses in einem geknechteten, 
entrechteten und entehrten R eiche m öglich sei, 
diesen Glauben verdankten sie ihren jüdischen 
Führern, die allzuleicht zur Herrschaft gelangt 
waren, nachdem die herrschende Schicht des 2. 
Reiches fast ausnahmslos das Feld geräum t hatte.
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D a s  3. R e i c h  lehnt die sozialistischen Metho­
den der vergangenen Periode in Bausch und Bogen 
ab. Der N a t i o n a l s o z i a l i s m u s  hat mit der 
Demokratie alten Stils nichts mehr zu tun. Hatten 
wir früher einen Sozialismus mit Almosen und 
materiellen Abhilfen, so ist der heutige Sozialis­
mus aus dem Geiste des Volkes geboren. Das 
Nationale des heutigen Sozialismus ist nicht zu 
verwechseln mit dem Hurra-Patriotismus der Vor­
kriegszeit. Es ist aufs engste verbunden mit dem 
Gemeinschaftsempfinden innerhalb des ganzen 
Volkes. Gewiß, auch heute ist es unsere vor­
nehmste Aufgabe, die Lage der Unbemittelten, 
insbesondere des Arbeiterstandes, zu verbessern. 
Das sind Selbstverständlichkeiten! Das W esent­
liche aber ist die Befriedigung der tiefen Sehn­
sucht der schollenentwurzelten Massen nach einer 
würdigen und von den übrigen Volksgenossen als 
gleichberechtigt anerkannten Lebensform. Neid­
los sieht der unverbildete Teil der Arbeiterschaft 
auf die durch geistige Leistung begründete bessere 
Lebensart der bürgerlichen Schicht. Sie verlan­
gen aber Kameradschaft und Achtung, sie ver­
langen Verständnis für ihre eigene Kultur, für 
ihre Sprache und ihre Sitten. Die derbe Aus­
drucksweise des einfachen Mannes, die aus seiner 
engeren Welt entspringenden robusten Aeußerun- 
gen des Lebenskampfes, dürfen nicht nach dem  
ängstlichen Maßstabe bürgerlicher Ueberfeinerung 
oder beamtenhafter Ueberheblichkeit beurteilt 
werden. Je größer die Naturnähe, desto triebhaf­
ter und natürlicher sind die Ausdrucksformen des 
Daseins. Daher verlangt der Führer, daß, wer 
sich über die Massen erheben, das Volk führen will, 
zunächst die Menschen kennen zu lernen hat, die 
ihm vertrauen sollen. Der A r b e i t s d i e n s t ,  bei 
anderen Völkern lediglich eine Maßnahme zur Be­
hebung der Arbeitslosigkeit, ist bei uns die Schule 
für die Kinder der bürgerlichen Schicht, für das 
Verständnis und Fühlen der Arbeiterklasse. In 
dieser Schule wird der Sinn für folgende Tat­
sachen erschlossen:

Wie mit dem Elektronen-Mikroskop Kleinstes 
und bisher Unsichtbares erkannt wird, wie man 
mit der Zeitlupe Einzelheiten der Geschoßbahn 
oder des Vogelfluges wahrnimmt, so erwachsen 
aus dem Mikro-Kosmos im Leben unseres Volkes 
neue Erkenntnisse.

Wer zu 6 oder 8 Personen in einem Raume nebst 
einer Küche haust, dem entschwindet der Begriff 
Wohnung, die Straße flutet zu ihm herein und er 
zu ihr heraus. Er lebt unter anderen Bedingun­
gen als wohlbehütete und geschützte Bürgerlich­
keit. Wer in der Siedlung oder auf dem Lande in 
Lebensnahe mit der Natur und der Tierwelt steht, 
der hat eine natürlichere Moral, als der durch Lite­
ratur und Philosophie verbildete bürgerliche Stadt­
mensch. Seine Sprache ist derb aber deutlich. Er 
bringt seine Moral mit sich in die Stadt. Er hat 
eigene Begriffe von Ehre, Sitte und Recht. Ihm 
fehlen die Organe für die ästhetischen W ert­
schätzungen der Gebildeten, ebenso wie diesen 
das Verständnis abgeht, für die Bewertung der 
physischen Kraft, die sich im Volksleben brutal 
auswirkt. Jeder Arbeiter ist bedroht von plötzlich

eintretender Arbeitslosigkeit, von Hunger und 
Not. Das erzieht zu echter Kameradschaft und 
Solidarität der Massen. Die Seele denkt in Her­
denbegriffen; für Individualismus ist kein Raum, 
da der einzelne im Daseinskäm pfe unterliegt. Wer 
diesen Kampf um das tägliche Brot mit seinen  
entnervenden Dem ütigungen beharrlich und stier­
nackig durchzuführen gewohnt ist, den lassen Ent­
behrungen und Strapazen unempfindlich, die ver­
wöhnte Körper zerstören! Geburt und Tod er­
schüttern nicht die Nerven! Das Leben opfert 
leichter für ein Ideal, wer nicht allzusehr an den 
Eintagsgenüssen der Oberschicht verhaftet ist. 
Wer dieses alles aus Erfahrung weiß, dem ist die 
Führung erleichtert. Er weiß, daß die Masse sich 
nach Führern sehnt, aber nur nach solchen, die 
nicht mit bürgerlichen Gesetzen und bürgerlicher 
Polizei, mit Drill und Vorgesetzten-Allüren ihre 
Autorität wahren wollen, sondern solchen, die mit 
einem Worte, einem Scherz, einer Miene, einer Ge­
bärde lOOmal mehr auf das Volk wirken, als es die 
korrekteste Beamtenweisung vermag. Eine solche 
Volksführung wird sich auch zu überlegen haben, 
ob es angängig ist, der gesunden Masse unseres 
Volkes Werte der verwöhnten K apitalistenwelt zu 
vermitteln, Menschen, die in der Enge glücklich  
sind, die ihren kleinen Lebenskreis mit ihrer 
eigenen erdgebundenen Kultur erfüllen, ihnen in 
den Lichtspielhäusern eine seichte und lüsterne 
Flimmerwelt aus der sogenannten guten Gesell­
schaft vorzugaukeln und ihnen dadurch die wah­
ren selbsterzeugten Werte zu verleiden, sie zur 
Geburteneinschränkung anzuregen und dadurch 
den ewig lebendigen Grundquell zu verstopfen, aus 
dem unsere Oberschicht auf dem Umwege über 
das behäbige Kleinbürgertum immer wieder er­
gänzt wird.

Daher darf kein Aufstieg in die Verwaltung, die 
Rechtssprechung oder das Lehrfach ohne gründ­
liche Kameradschaftsschulung im Arbeitsdienst 
und in einem Lager erfolgen. Im Dritten Reich 
sind die führenden Stellen nicht mehr den höheren 
Ständen allein Vorbehalten. Aus dem Volke her­
aus bildet sich eine n e u e  F ü h r  e r  S c h i c h t ,  in 
den politischen Verbänden, in der HJ. und im Ar­
beitsdienst. Wer sich bewährt, steigt empor. Er 
wird nicht g e d u l d e t ,  sondern mit allen Mitteln 
g e f ö r d e r t .  Versagt er, dann muß er verschwin­
den. Wenn aber seitens früher allein bevorzugter 
Volksklassen vielfach auf das Versagen mancher 
in den letzten Jahren aufgestiegener N ational­
sozialisten hingewiesen wird, dann sei daran er­
innert, wie wenige aus diesen Schichten am 9. N o­
vember 1918 n i c h t versagt haben. Der N ational­
sozialismus, wie ihn Adolf H i t l e r  geprägt hat, 
ist ein seelisches Problem. Dieser Sozialismus muß 
das ganze Volk vom Untersten bis zum Obersten 
erfassen und durchtränken. Erschlafft unser W ol­
len und sinken wir zurück in eine satte, selbst­
gerechte Bürgerlichkeit, dann ist unser Kampf um 
Deutschlands Aufstieg verloren. Inmitten einer 
W elt von Feinden, mit offenen, ungedeckten Gren­
zen und unserem angeborenen Hang zur Zer­
setzung, Zwietracht, K latsch und Ehrabschneide­
rei, gehen wir zu Grunde, wenn das Volk den 
Glauben an die Führung verliert.
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D ie straffste W ehrmacht, die stolze Tradition  
und das nationalste Bürgertum können uns nicht 
retten!

N ational ist heute Jeder,
Sozialism us ist die Parole, der Sozialismus

Vom Arbeitsraum  
der D ip lom 'Ingen ieure

Juli 1935
G e g e n ü b e r  d e m  V o rm o n a t i  h a t  s ic h  im  v e r f lo s s e n e n  

M o n a t J u l i  d ie  L a g e , w ie  v o ra u s z u s e h e n  w a r ,  g r u n d s ä tz ­
l ic h  n ic h t  v e r ä n d e r t .  N ach  w ie  v o r  is t  d ie  N a c h f ra g e  n a c h  
v e r h ä l tn is m ä ß ig  ju n g e n  K r ä f te n  le b h a f t ,  w ä h r e n d  D ip lo m ­
i n g e n ie u r e  in  e in e m  L e b e n s a l t e r  v o n  ü b e r  40 J a h r e n  im ­
m e r  n o c h  w e n ig  g e s c h ä tz t  s c h e in e n .

I n  d e r  P r e s s e  w ir d  n e u e r d in g s  v o n  d e r  N ot d e r  a k a ­
d e m is c h e n  J u g e n d  g e s p ro c h e n 2 ; d a b e i  w ir d  z w a r  in  e r s t e r  
L in ie  a u f  d ie  U n iv e r s i tä ts b e ru f e  h in g e w ie s e n ,  a b e r  in  d e r  
b r e i t e n  O e f fe n tlic h k e it  k a n n  d a d u r c h  le ic h t  ü b e r  d ie  L a g e  
d e s  I n g e n ie u r b e r u f e s  e in  f a ls c h e s  B ild  e n ts te h e n .  Im  I n ­
g e n ie u r b e r u f  l ie g e n  d ie  D in g e  w e s e n t l ic h  a n d e r s  w ie  b e i 
d e n  U n iv e r s i tä t s b e ru f e n ,  w e i l  d e r  te c h n is c h e  B e ru f s t r ä g e r  
d e n  B e ru f  in  d e r  H a u p ts a c h e  in  d e r  I n d u s t r i e  a u s ü b t ,  w o ­
d u r c h  s e in  B e ru fs s c h ic k s a l  v o n  F a k to r e n  a b h ä n g t ,  d ie  b e i  
d e n  U n iv e r s i tä ts b e ru f e n  e in e  u n te r g e o r d n e te  R o lle  
s p ie le n .

D a ß  d ie  F ra g e  d e s  w ir ts c h a f t l ic h e n  E r t r a g e s  d e r  I n ­
g e n ie u r a r b e i t  d e r  ju n g e n  D ip lo m -I n g e n ie u r e  e in e  b e f r i e ­
d ig e n d e  L ö su n g  g e fu n d e n  h ä t te ,  d a v o n  k a n n  e b e n s o w e n ig  
d ie  R e d e  s e in  w ie  b e i  d e m  N a c h w u c h s  d e r  a n d e r e n  w is ­
s e n s c h a f t l ic h e n  B e ru f s s tä n d e .  D o ch  i s t  h i e r  w e n ig s te n s  
d ie  E in g l ie d e r u n g  d e r  ju n g e n  D ip lo m -I n g e n ie u r e  in  d ie  
p r a k t i s c h e  B e ru f s a u s ü b u n g , d ie  b e i  a n d e r e n  B e ru fe n

Uebersicht I
Gesamtzahl der offenen Stellen für Diplom-Ingenieure in 
den einzelnen Monaten und Vierteljahren 1932 bis 1935.

M o n a t 1932 1933 1934 1935

J a n u a r  . . . 67 104 300 480
F e b r u a r  . . . 78 134 350 466
M ärz . . . . 66 144 343 484

D u r c h s c h n i t t  . 70 127 331 477

A p ril  . . . . 79 146 343 502
M a i ......................... 55 141 354 538
J u n i ........................ 60 123 371 520

D u r c h s c h n i t t  . 65 137 356 520

J u l i ......................... 66 122 396 541
A u g u s t . . . . 91 149 410
S e p te m b e r  . . 81 179 427

D u r c h s c h n i t t  . 79 150 411

O k to b e r  . . . 134 157 416
N o v e m b e r  . . 133 186 393
D e z e m b e r . . . 117 193 395

D n r c h s c h n i t t  . 128 179 401

G e s .-D u rc h s c h n . 85 148 375

1 T e c h n ik  u n d  K u l tu r  26 (1935) 112— 113.
2 T e c h n ik  u n d  K u l tu r  26 (1935) 9 3 — 96.

A d o l f H i t l e r s !  Er führt uns aus dem  Dunkel 
des Gestern in das Licht eines neuen Tages: 

„Horch, horch dem Sturm der Horen, 
Tönend wird für Geisterohren 
Schon der neue T ag geboren!“

Uebersicht II
Stellenangebote in den Hauptfachgebieten für Diplom­
ingenieure in den einzelnen Monaten und Vierteljahren 

1933 bis 1935.

M o n a t 1933 1934 1935
A 1 B |M w S t A B Mw S t A B 1 M w j S t

J a n u a r 18 5 62 19 41 43 184 32 58 53 309 60
F e b r u a r 20 16 64 34 85 49 180 36 28 61 329 48
M ärz 30 15 68 31 51 47 209 36 44 58 327 55

üurcbsclinitt 23 12 65 28 59 46 191 35 43 57 322 54

A p ril 16 24 79 27 24 46 231 42 20 71 363 48
M ai 17 17 71 36 32 50 234 33 26 64 394 54
J u n i 15 15 63 30 23 70 234 44 22 93 357 48

Durebsclmltt 16 18 71 31 26 55 223 41 23 76 371 50

J u l i 28 8 66 20 29 52 276 39 18 73 380 70
A u g u s t 23 16 90 20 51 78 251 30
S e p te m b . 26 32 88 33 54 59 252 62

Dürcüsclmltt 26 18 81 24 45 63 259 44

O k to b e r 21 25 86 25 42 67 269 38
N o v em . 22 29 105 30 24 72 244 53
D e z e m b . 28 27 107 31 22 47 254 72

DurcMnltt 24 27 99 29 29 62 256 54

Ges.Dnrcbscli 22 19 79 28 40 57 235 43

Jir-Durcbscb. 148 375

b r e n n e n d  is t , a u g e n b l ic k l ic h  u n d  v o ra u s s ic h t l ic h  au ch  
f ü r  d ie  k o m m e n d e n  M o n a te  a u ß e r  D is k u s s io n . D a fü r  
b le ib t  a b e r  d ie  W ie d e r e in g l ie d e r u n g  d e r  ä l t e r e n  B e ru fs ­
t r ä g e r  d a s  a k tu e l l e  P ro b le m . U n d  s e in e  L ö su n g  m u ß  m it 
a l le n  K r ä f te n  b e t r i e b e n  w e rd e n . .

E s  k ö n n te  sc h o n  lä n g s t ,  w e n n  n ic h t  g a n z  g e lö s t,  so 
d o c h  a n  S c h w e re  w e s e n t l ic h  v e r lo r e n  h a b e n ,  w e n n  im  
te c h n is c h e n  B e ru f s k r e is  u n t e r  d e n  B e r u f s t r ä g e r n  e in e  
s t ä r k e r e  B e r u f s v e r b u n d e n h e i t  v o r h a n d e n  u n d  d ie  Z e r ­
s p l i t t e r u n g  d e r  B e ru f s s ta n d s g e n o s s e n  n ic h t  e in e  so  g ro ß e  
w ä r e !  U n d  in  d ie s e r  H in s ic h t  l i e g t  e s  a n  d e n  D ip lo m ­
in g e n ie u r e n  s e lb s t ,  e in e  A e n d e r u n g  h e r b e iz u f ü h r e n  u n d  
d a m it  z u r  L ö su n g  d ie s e r  b r e n n e n d e n  F r a g e  b e iz u t r a g e n .

D e m n ä c h s t  so ll d a s  „ A l te r s p r o b le m “ e in g e h e n d e r  b e ­
h a n d e l t  w e r d e n .  A b e r  d u rc h s c h la g e n d e  E r fo lg e  k ö n n e n  
n u r  e r z ie l t  w e r d e n ,  w e n n  j e d e r  B e ru f s k a m e r a d ,  d e r  d a z u  
in  d e r  L a g e  is t ,  s ic h  d a f ü r  e in s e tz t ,  d a ß  b e i  d e r  E in s te l ­
lu n g  v o n  A r b e i t s k r ä f te n ,  w o  e s  n u r  a n g ä n g ig  is t ,  ä l t e r e  
F a c h g e n o s s e n  h e r a n g e z o g e n  w e r d e n .  E s  d a r f  im  n e u e n  
S ta a t  n ic h t  d a s  e n g e r e  w ir ts c h a f t l ic h e  I n t e r e s s e  d e r  
F i rm a ,  d e s  B e tr ie b e s  u sw . a l le in  a u s s c h la g g e b e n d  se in !

D ie  U e b e r s i c h t e n  I u n d  I I  g e b e n  in  d e r  ü b lic h e n  
W e is e  A u s k u n f t  ü b e r  d ie  A r b e i t s r a u m la g e  im  M o n a t J u l i  
1935 im  V e rg le ic h  z u  d e n  V o rm o n a te n  u n d  d e n  V o r ­
ja h r e n .  M an  e r k e n n t ,  d a ß  w e s e n t l ic h  im  M a s c h in e n w e s e n  
e in e  w e i t e r e  Z u n a h m e  d e r  N a c h f ra g e  zu  v e r z e ic h n e n  w a r  
(u n d  h i e r  in s b e s o n d e r e  d e r  e ig e n t l ic h e  M a sc h in e n b a u )  
so w ie  im  G e b ie t  d e r  S to ffw ir ts c h a f t , w o  d ie  A n f o rd e r u n g
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v o n  C h e m ik e rn  u n d  H ü t te n le u te n  l e b h a f te r  g e w o rd e n  is t, 
w ä h r e n d  im  B e rg b a u  im m e r  n o ch  g e r in g e r  B e d a r f  a n  
K rä f te n  v o r h a n d e n  is t . M it in s g e s a m t 541 g e m e ld e te n  o f­
fe n e n  S te l le n  h a t  d e r  M o n a t J u l i  d ie  b i s h e r  h ö c h s te  
Z a h l e r r e ic h t .  D ip l.- In g . K . F . S te in m e tz .

Von unseren Hochschulen
D o z e n te n n a c h w u c h s , A s s is te n te n f r a g e :  D e r  R e ic h s e r ­

z ie h u n g s m in is te r  h a t  in  e in e m  E r la ß  M a ß n a h m e n  g e tro f ­
fen , u m  d ie  A u s w a h l u n d  S ic h e r s te l lu n g  d e s  D o z e n te n ­
n a c h w u c h se s  zu  r e g e ln .  A lle  S te l le n  d e r  H o c h sc h u le n  so l­
len  d a r a n  m itw irk e n ,  u n d  z w a r  n ic h t  n u r  d a d u rc h ,  d a ß  
u n g e e ig n e te  K r ä f te  r e c h tz e i t ig  f e rn g e h a l te n  w e rd e n ,  
so n d e rn  in  v ie l  s t ä r k e r e m  M a ß e  a ls  b i s h e r  d u rc h  e in e  
p ositiv e  A u s le se  u n te r  d e n  w is s e n s c h a f t l ic h  u n d  c h a r a k ­
te r lic h  G e e ig n e te n . F ü r  d ie  D u rc h fü h ru n g  d ie s e r  A u f­
g ab e  w ird  d e r  R e k to r  a ls  F ü h r e r  d e r  H o c h sc h u le  v o ll 
v e ra n tw o r tlic h  g e m a c h t. U n b e s c h a d e t  d e s s e n  w ir d  d ie  
S o rg e  fü r  d e n  D o z e n te n n a c h w u c h s  a ls  d a s  H a u p ta u f ­
g a b e n g e b ie t d e s  L e i te r s  d e r  D o z e n te n s c h a f t  b e z e ic h n e t.

D a e in  g ro ß e r  T e il  d e s  D o z e n te n n a c h w u c h se s  n a c h  L a g e  
d e r  D in g e  a u s  d e n  a n  d e n  H o c h sc h u le n  tä t ig e n  A s s is te n ­
ten  h e rv o rg e h t,  b e s t im m t d e r  M in is te r ,  d a ß  d e r  L e i te r  
d e r  D o z e n te n sc h a f t b e i  j e d e r  E in s te l lu n g  von  p la n m ä ß i­
g en  u n d  n ic h tp la n m ä ß ig e n  A s s is te n te n , so w ie  b e i  d e r e n  
A m tsz e itv e r lä n g e ru n g  m a ß g e b l ic h  b e te i l ig t  w ird .  D e r  
M in is te r  w e is t in  s e in e m  E r la ß  n o c h  d a r a u f  h in ,  d a ß  es  
k e in e s fa lls  m e h r  v e rk o m m e n  d ü r fe , d a ß  V e r lä n g e r u n g s ­
a n tr ä g e  n u r  d e sh a lb  g e s te l l t  w e r d e n ,  w e il  d e m  L e h rs tu h l  
e in  W ech se l d e s  „ e in g e a r b e i te te n “ A s s is te n te n  u n b e q u e m  
is t , o d e r  w e il  d em  A s s is te n te n  d ie  S o rg e  u m  d e n  U e b e r -  
t r i t t  in  e in e  a n d e re  S te l lu n g  a b g e n o m m e n  w e rd e n  so ll. 
D as P ro b le m  d e r  ü b e r a l t e r te n  A s s is te n te n  k ö n n e  n u r  g e ­
löst w e rd e n , w e n n  d ie  L e h r s tu h l in h a b e r  s ic h  d e m  N ach ­
w uchs v e ra n tw o r tl ic h  fü h le n .

N S -D o zen ten b u n d : D u rc h  e in e  A n o rd n u n g  d e s  S te l lv e r ­
t r e te r s  d e s  F ü h re r s  is t  d e r  b i s h e r ig e  N S -D o z e n te n b u n d  
a ls  U n te rg l ie d e ru n g  d e s  N S -L e h re rb u n d e s  a u fg e lö s t  w o r ­

d e n . A n  s e in e  S te l le  t r i t t  e in  n e u e r  N S -D o z e n te n b u n d , 
d e m  n u r  d ie  im  L e h ra m t  (e in s c h l ie ß l ic h  A s s is te n te n )  
a n  d e n  H o c h s c h u le n  tä t ig e n  P a r te im i tg l i e d e r  a n g e h ö re n .  
D ie s e r  n e u e  N S -D o z e n te n b u n d  is t  G l ie d e r u n g  d e r  N S D A P  
u n d  d a r f  v o n  s e in e n  M itg l ie d e rn  k e in e  B e i t r ä g e  e rh e b e n .

D e r  N S -D o z e n te n b u n d  u n d  d e r  N S -S tu d e n te n b u n d  s te l ­
le n  g e m e in s a m  d ie  o f f iz ie lle  P a r te ig l i e d e r u n g  a n  d e n  
H o c h sc h u le n  d a r ;  b e id e  s in d  in  ih r e m  A rb e i t s b e r e ic h  
s e lb s tä n d ig , h a b e n  a b e r  a u f s  e n g s te  z u s a m m e n z u a rb e i te n .  
D a b e i k o m m t in  a l lg e m e in e n  h o c h s c h u lp o lit is c h e n  F ra g e n ,  
d ie  n ic h t  n u r  s tu d e n tis c h e  B e la n g e  b e tr e f f e n ,  d e m  NS- 
D o z e n te n b u n d  d ie  F ü h r u n g  zu .

Z u m  R e ic h s a m ts le i te r  d e s  N S -D o z e n te n b u n d e s  w u r d e  
P ro f e s s o r  D r . W a l te r  S c h u l z e ,  M ü n c h en , e r n a n n t .

Im  A n s c h lu ß  a n  d ie  A n o rd n u n g  d e s  S te l lv e r t r e te r s  d e s  
F ü h r e r s  w u r d e  R e ic h s a m ts le i te r  D r . W . S c h u l z e  v o m  
N S -L e h re rb u n d  z u m  F a c h s c h a f ts le i te r  d e r  F a c h s c h a f t  I 
(H o c h sc h u le n )  in  d e n  N S -L e h re rb u n d  u n d  d a m it  in  d e s ­
s e n  R e ic h s a m ts le i tu n g  b e ru fe n .  A n a lo g e  R e g e lu n g  z w i­
sc h e n  N S -D o z e n te n b u n d  u n d  N S -L e h re rb u n d  w ir d  in  d e n  
G a u e n  d u rc h g e fü h r t .

R e ic h s a m ts le i te r  D r . W . S c h u l z e  o r d n e te  z u r  S ic h e r ­
s te l lu n g  d e r  Z u s a m m e n a rb e i t  z w isc h e n  N S -D o z e n te n sc h a ft 
u n d  N S -L e h re rb u n d  a n , d a ß  s ä m tlic h e  M itg lie d e r  d e s  NS- 
D o z e n te n b u n d e s  M itg lie d e r  d e s  N S -L e h re rb u n d e s  se in  
m ü sse n .

B A  C la u s th a l :  I n  d e r  Z e it  v o m  14. b is  26. O k to b e r  1935 
f in d e t  im  M e ta llo g ra p h is c h e n  I n s t i tu t  u n te r  L e i tu n g  v o n  
P ro fe s s o r  D r. M e r z  e i n m e t a l l o g r a p h i s c h e r  
F e r i e n k u r s  s ta t t ,  u n d  z w a r  in  tä g lic h  3 S tu n d e n  
V o r le s u n g e n  u n d  4 S tu n d e n  p r a k t i s c h e n  U e b u n g e n . — 
A n f ra g e n  s in d  zu  r ic h te n  a n  d a s  M e ta llo g ra p h is c h e  I n ­
s t i tu t  d e r  B e rg a k a m e d ie  C la u s th a l-Z e l le r fe ld  I.

T H  B e r l in :  D ie  S te l le  e in e s  D ir e k to r s  u n d  P ro fe s s o r s  
d e s  K a is e r -W ilh e lm -In s ti tu ts  f ü r  S i l ik a tfo r s c h u n g  in  B e r ­
lin -D a h le m  w u r d e  d e m  o. P ro fe s s o r  f ü r  M in e ra lo g ie  D r. 
W . E i t e l  ü b e r t r a g e n ,  d e r  1926 a n  d ie  T H  B e r l in  b e ­
ru fe n  w o rd e n  w a r .

®ipi.--3ttg. K. F. Steinm etz in B er lin :

Berufsfragen der Ingenieure
D er u n g e lö s te n  F ra g e n  im  I n g e n ie u r b e r u f  u n d  d a r ü b e r  

h in au s  im  te c h n is c h e n  B e ru f s k r e is  g ib t  e s  v ie le ;  b r e n ­
n en d e , w ic h tig e  u n d  w e n ig e r  w ic h tig e . U n d  so lc h e  E in ­
z e lf ra g e n  w e r d e n  d a  u n d  d o r t ,  in  d ie s e r  o d e r  j e n e r  B e ­
ru fs g ru p p e , d e m  e in e n  o d e r  a n d e r e n  O rg a n is a t io n s k re is  
a u fg e g r if fe n  u n d  e r ö r t e r t .  S ic h e r  i s t  m a n  s ic h  d a b e i  
d a r ü b e r  k la r ,  d a ß  e in e  z w e c k h a f te  L ö su n g  — z w e c k h a ft 
im  S in n e  d e r  d e n  n e u e n  S ta a t  b e h e r r s c h e n d e n  G r u n d ­
sä tze  — a ll  d ie s e r  E in z e lf r a g e n  n ic h t  e r r e ic h t  w e r d e n  
k a n n  o h n e  d ie  L ö su n g  d e s  G ru n d p ro b le m s , d a s  h i e r  oft 
g e n u g  a u fg e z e ig t  w u rd e .  O h n e  k l a r e  u n d  s tr a f fe  Z u s a m ­
m e n fa s s u n g  d e s  B e ru f s k r e is e s  is t  d ie  M o b il is ie ru n g  d e r  
g e is tig e n  K rä f te  n ic h t  zu  e r re ic h e n ,  d ie  n ö tig  is t , u m  d ie  
E in z e lf ra g e n  f ru c h tb r in g e n d  f ü r  d a s  G a n z e  in  ih r e m  Z u ­
s a m m e n h a n g  u n te r e in a n d e r  u n d  a ls  F u n k t io n e n  d e s  G a n ­
z en  e in e r  L ö su n g  z u z u fü h re n .

A b e r  d e s h a lb  i s t  e s  n ic h t  a b w e g ig  u n d  n u tz lo se  A rb e i t ,  
so lc h e  E in z e lf r a g e n  in  a l l e r  O ffe n h e it  zu  e r ö r te r n .  D e n n  
d a d u rc h  w ir d  v ie l z u r  K lä ru n g  b e ig e t r a g e n ,  u n d  e s  w e r ­
d e n  b r a u c h b a r e  U n te r la g e n  g e sc h a f fe n  fü r  e in e  z ie l­
b e w u ß te  k ü n f t ig e  E n tw ic k lu n g , B a u s te in e  z u s a m m e n g e ­
tr a g e n ,  u m  d a s  F u n d a m e n t  fü r  d a s  zu  b a u e n d e  H a u s  zu

le g e n . N u r m u ß  b e i  d e r  E rö r te ru n g  so lc h e r  F ra g e n  d a s  
G e s a m tp ro b le m  n ic h t  a u s  d e n  A u g e n  v e r lo r e n  w e r d e n  
u n d  ü b e r  a l le m  d e r  L e i tg e d a n k e  s te h e n , d u rc h  d ie  G e ­
s ta l tu n g  d e s  B e ru fe s , d u rc h  s e in e  E in o rd n u n g  in  V o lk  u n d  
S ta a t  z u e r s t  d e m  V o lk sg a n z e n  zu  n ü tz e n .

U n te r  d ie s e n  G e s ic h ts p u n k te n  s o lle n  h i e r  so lc h e  „ I n ­
g e n ie u r -F r a g e n “ a u fg e z e ig t  u n d  b e h a n d e l t  w e r d e n ,  a u c h  
u m  d ie  E r ö r te r u n g  in  F lu ß  zu  h a l te n .

I.

N ach w u ch s.

D ie  F ra g e  d e s  In g e n ie u rn a c h w u c h s e s  u m fa ß t  s e lb s t  
w ie d e r  e in e  V ie lz a h l  v o n  E in z e lf r a g e n . S c h a l te n  w i r  h ie r  
z u n ä c h s t e in m a l  d ie  A u s b ild u n g , H o c h s c h u lfra g e n , F a c h -  
s c h u lf ra g e n  u sw . a u s , so  k ö n n e n  d ie  ü b r ig e n  E in z e lf r a g e n  
in  z w e i g ro ß e  G ru p p e n  z u s a m m e n g e fa ß t  w e r d e n :  „Q ua- 
l i t ä t s “ - u n d  „ Q u a n t i tä ts “ -F ra g e n .

D ie  Q u a l i t ä t s f r a g e ,  d . h . d e r  E in t r i t t  b e f ä h ig s te r  
u n d  b e r u f e n e r  ju n g e r  K rä f te  in  d ie  B e ru f s a u s b i ld u n g ,  
s te h t  n a tu r g e m ä ß  im  V o r d e rg r u n d ,  i s t  w ic h t ig e r  a n  s ic h  
a ls  d ie  Q u a n t i tä ts f r a g e , d ie  a b e r  n ic h t , w ie  s p ä te r  zu  e r ­
ö r te r n  s e in  w ird ,  o h n e  E in f lu ß  a u f  d ie  e r s t e r e  is t ,
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I n  e in e r  s e h r  b e a c h t l ic h e n  V e rö f f e n t l ic h u n g  s a g t4 
0 .  S  t  ä  b  e 1 , d a ß  f ü r  d ie  B e r u f s w a h l  e in z ig  u n d  a l ­
l e in  d ie  E i g n u n g  zu  d e m  e r w ä h l te n  B e ru f  m a ß g e b e n d  
s e in  m ü s s e  u n d  d a ß  „ d ie  F r a g e  d e s  I n g e n ie u rn a c h w u c h ­
se s  a lso  in  e r s t e r  L in ie  e in e  F r a g e  d e r  A u s l e s e  
u n d  d e r  A u s w a h l  d e r  ju n g e n  S tu d ie r e n d e n  i s t “ . D a ­
m i t  i s t  n a tü r l ic h  d a s  K e r n p r o b l e m  h e r a u s g e s te l l t ,  
d e s s e n  L ö s u n g  f ü r  d ie  H ö h e n la g e  d e s  I n g e n ie u r b e r u f e s  
u n d  f ü r  d ie  k ü n f t ig e  E n tw ic k lu n g  v o n  I n g e n ik  u n d  T e c h ­
n ik  e n ts c h e id e n d  is t .

E s  is t  w o h l h e u te  d ie  U e b e r z e u g u n g  A llg e m e in g u t  (von 
e in ig e n  „ U n e n tw e g te n “ u n d  „ U n b e le h r b a r e n “ d a r f  m a n  
r u h ig  a b s e h e n ) ,  d a ß  d e r  B e s ta n d  v o n  V o lk  u n d  S ta a t  
u n d  d ie  k u l tu r e l l e  w ie  m a te r ie l l e  H ö h e re n tw ic k lu n g  e n t ­
s c h e id e n d  v o n  d e r  w e i te r e n  E n tw ic k lu n g  v o n  I n g e n ik  
u n d  T e c h n ik  a b h ä n g e n . D e s h a lb  g e w in n t  a u c h  im  n a t io ­
n a ls o z ia l is t is c h e n  S ta a te  d a s  N a c h w u c h sp ro b le m  e in e  a u s ­
s c h la g g e b e n d e  B e d e u tu n g .

D a s  K e r n p r o b l e m  is t :  w ie  s te l l t  m a n  d ie  E ig n u n g  
(B e g a b u n g )  fe s t u n d  w ie  k a n n  u n d  so ll  d ie  A u s le se  e r ­
fo lg e n ?  D a r ü b e r  is t  sc h o n  v ie l  T in te  v e r s c h r ie b e n  w o r ­
d e n , u n d  B e ru fe n e  u n d  n o c h  m e h r  U n b e r u fe n e  h a b e n  
sic h  b e s o n d e rs  in  d e r  Z e it  n a c h  d e m  K r ie g e  d a m it  b e ­
fa ß t. D e r  G ru n d  d a f ü r  i s t  s e h r  e in f a c h :  es  g ib t  d a f ü r  
k e in e  a l lg e m e in  a n w e n d b a r e  F o rm e l  o d e r  e in  z u v e r lä s ­
s ig e s  V e r f a h re n ,  u n d  e s  w ir d  w o h l n ie m a ls  e in  so lc h e s  
g e b e n . W ir  e r in n e r n  u n s  d a b e i  d e r  h e f t ig e n  A u s w irk u n ­
g e n , d ie  d a s  w ä h r e n d  d e s  K r ie g e s  v o n  B e t h m a n n  
a u s g e s p ro c h e n e  W o r t  „ F r e ie  B a h n  d e n  T ü c h t ig e n “ e r ­
z e u g t  h a t  u n d  w ie  d ie s e s  W o r t  z u m  „ S c h la g w o r t“ w u rd e  
u n d  e in e r  d e m a g o g is c h e n  A u s b e u tu n g  v e r f ie l .  E s  lö s te  
d ie  B e m ü h u n g e n  e in e s  „ g e is t ig e n  S ta m m tis c h e s “ (W . 
K ü b l e r 2) a u s , d ie  s ic h  in  e in e m  B u c h e t n ie d e r s c h lu g e n ;  
in  d e m  m it  s t a r k e m  A u fw a n d  m e h r  o d e r  w e n ig e r  f r e i ­
w il l ig  e in g e s ta n d e n  w u r d e ,  d a ß  e s  „ so  z ie m lic h  a n  a l le m  
f e h le “ (K ü b le r ) ,  u m  d ie  B e g a b u n g  fe s tz u s te l le n

D a m it  o f fe n b a r t  s ic h  d ie  U to p ie  e in e r  P l a n w i r t ­
s c h a f t  a u f  d e m  G e b ie te  d e r  E ig n u n g  fü r  e in e n  b e s t im m ­
te n  B e ru f . E in e  so lc h e  se tz t v o ra u s ,  d ie  B e g a b u n g  fü r  
e in e n  B e ru f  s e h r  f rü h z e it ig  e in w a n d f r e i  zu  e rk e n n e n .  
U n d  d a  d ie s  n a c h  d e r  N a tu r  d e r  m e n s c h lic h e n  E n tw ic k ­
lu n g  u n m ö g lic h  is t , b le ib t  n u r  d e r  A u s w e g , d ie  B e ru fs ­
w a h l so  w e it  a ls  m ö g lic h  in  h ö h e r e s  A lte r  zu  v e r le g e n ,  
in  d e m  s ic h  n o r m a le rw e is e  b e s o n d e re  B e fä h ig u n g e n  e r ­
k e n n e n  la s s e n  b zw . s ic h  e n tw ic k e l t  h a b e n .  A u fg a b e  d e s  
a l lg e m e in b i ld e n d e n  S c h u lw e s e n s  is t  e s , d ie  a l lg e m e in e n  
u n d  b e s o n d e re n  A n la g e n  d e s  ju n g e n  M e n sc h e n  zu 
w e c k e n  u n d  so w e it  a ls  m ö g lic h  z u r  E n tf a l tu n g  zu  b r i n ­
g e n . F re i l ic h ,  d a s  L e b e n  h a t  g e z e ig t ,  d a ß  d ie  E r k e n n tn is  
d e r  w ir k l ic h e n  B e g a b u n g , d e r  e ig e n t l ic h e n  B e ru fu n g  in 
s e h r  v o rg e s c h r i t te n e m  L e b e n s a l te r ,  la n g e  n a c h  V e r la s s e n  
d e r  S c h u lb a n k  s ic h  e in s te l le n  k a n n .  A b e r  fü r  A u s n a h ­
m e n  k a n n  m a n  n u n  e in m a l k e in e  R e g e ln  sc h a ffe n . U n d  
e s  h a t  s ich  ja  a u c h  g e z e ig t ,  d a ß  so lc h e  M e n sc h e n  s ic h  
d a n n  a u c h  n o c h  d u rc h g e s e tz t  h a b e n .  N u r  m a c h t m a n  
d a n n  o ft d e n  F e h le r ,  a u f  so lc h e  A u s n a h m e m e n s c h e n  h in ­
z u w e is e n  m it  d e m  w a r n e n d  e r h o b e n e n  F in g e r :  s e h t ,  w ie  
w e n ig  d ie  S c h u le  u n d  d e r e n  B e u r te i lu n g  b e s a g t ;  d e n n  in

1 D r .- In g . 0 .  S t ä b e  1 : Z u r  F r a g e  d e s  I n g e n ie u r n a c h ­
w u c h s e s . — R u n d s c h a u  T e c h n is c h e r  A r b e i t  (R T A ) 15
(1935) N r. 29 v o m  17. J u l i  1935, S. 5 (B e ila g e  „ D e r  J u n g ­
in g e n ie u r “ ).

2 P ro f . D r . W . K ü b l e r :  D e r  A u fs t ie g  d e r  B e g a b te n . 
Z e its c h r .  d . V D D I 8 (1917) 1— 4.

3 D e r  A u fs tie g  d e r  B e g a b te n . V o r f r a g e n .  Im  A u f tra g  
h e r a u s g e g e b e n  u n d  e in g e le i te t  v o n  P e t e r  P e t e r  s e n .  
B e r l in  u n d  L e ip z ig :  B. G . T e u b n e r  1916.

d e n  u n d  d e n  F ä c h e r n  h a t  e r  in  d e r  S c h u le  sc h le c h t  
a b g e s c h n i t te n  u n d  g e r a d e  in  d ie s e n  F ä c h e r n  i s t  e r  e in  
g r o ß e r  M ann  g e w o rd e n !  A n d e r e r s e i t s  w e iß  m a n  ja  n ic h t, 
in  w ie v ie l  m e h r  F ä l le n  d ie  S c h u le  r e c h t  b e h a l t e n  h a t .

E s b le ib t  k e in  a n d e r e s  M ite i n a c h  u n s e r e m  h e u t ig e n  
S ta n d e  d e r  E rk e n n tn is ,  a ls  f ü r  d ie  B e ru f s a u s b i ld u n g  e in e  
b e s t im m te  s c h u l ig e  A u s b ild u n g  a l lg e m e in e r  A r t  z u r  V o r­
a u s s e tz u n g  zu  m a c h e n , w o b e i d ie s e  V o rb i ld u n g  g e e ig n e t  
s e in  m u ß , a l le  im  ju n g e n  M e n sc h e n  s te c k e n d e n  F ä h ig ­
k e i te n  zu  w e c k e n  u n d  zu  b e f ru c h te n .

F ü r  d e n  N a c h w u c h s  d e r  H o c h s c h u l i n g e n i e u r e ,  
f ü r  d a s  S tu d iu m  d e r  I n g e n ik  a n  d e n  T e c h n is c h e n  H o ch ­
sc h u le n , k a n n  m a n , w ie  b e i  je d e m  B e ru f , e in e  b e s tim m te  
A n z a h l v o n  F o r d e r u n g e n  a u f s te l le n ,  d e n e n  d e r  N a c h w u c h s  
m in d e s te n s  g e n ü g e n  m u ß . D ie s e  M in d e s tfo rd e ru n g e n  
m ü sse n  e in m a l  e in d e u t ig  h e r a u s g e s te l l t  w e rd e n .

B is h e r  w a r  s e i t  n u n m e h r  r u n d  36 J a h r e n  a l lg e m e in  fü r  
d a s  I n g e n ie u r s tu d iu m  d ie  R e if e p rü fu n g  a n  e in e r  (9 -k la ss .)  
H ö h e r e n  S c h u le  z u r  V o ra u s s e tz u n g  g e m a c h t.  D ie  F ra g e  
i s t  sc h o n  lä n g e r  u m s t r i t t e n ,  ob  d ie s e  F o r d e r u n g  b e r e c h ­
t ig t  i s t  o d e r  n ic h t .  S ie  w a r  n ic h t  u m s t r i t t e n  v o r  d e m  
K r ie g e ,  u n d  e s  w ir d  n ie m a n d  d ie  B e h a u p tu n g  a u f s te l le n  
k ö n n e n , d a ß  d e r  d u r c h s c h n i t t l ic h e  In g e n ie u rn a c h w u c h s  
j e n e r  Z e it  n ic h t  h ö h e r e n  A n f o rd e r u n g e n  g e w a c h s e n  w a r . 
D ie  E n tw ic k lu n g  v o n  I n g e n ik  u n d  T e c h n ik , d ie  W e l tg e l ­
tu n g  d e u ts c h e r  E rz e u g n is s e  w ü r d e  zu  s o lc h e r  B e h a u p tu n g  
in  e in e m  u n lö s b a re n  W id e r s p r u c h  s te h e n .

D a m it  i s t  a b e r  n ic h t  g e s a g t,  d a ß  d e r  W e g  ü b e r  d ie  
H ö h e re  S c h u le  d e r  a l l e in  r ic h t ig e  u n d  m ö g lic h e  is t . D e n n  
r ic h t ig  is t  z w e ife llo s , w a s  h ie r z u  S t ä b e l  s a g t4 : „ V o r ­
a u s s e t z u n g  z u m t e c h n i s c h - w i s s e n s c h a f t ­
l i c h e n  S tu d iu m , w ie  e s  d ie  d e u ts c h e n  T e c h n is c h e n  
H o c h sc h u le n  h e u te  v e r m i tte ln ,  i s t  e b e n  e in e  g a n z  b e s o n ­
d e r e  w is s e n s c h a f t l ic h e  B e g a b u n g ,  u n d  d ie s e  B e ­
g a b u n g  w i r d  n ic h t  o h n e  w e i te r e s  d u r c h  e in e n  m e h r  o d e r  
w e n ig e r  e r fo lg r e ic h e n  A b s c h lu ß  a u f  e in e r  H ö h e r e n  S chu le  
n a c h g e w ie s e n .“ D ie  F ra g e  b le ib t  n u r  d ie , w  i e so ll d ie s e  
B e g a b u n g  n a c h g e w ie s e n  w e r d e n ?  D e n n  u m  a llz u v ie le  
F e h l le i tu n g e n  zu  v e r m e id e n ,  m ü ß te  d ie  E n ts c h e id u n g  v o r 
d e m  S tu d iu m  u n d  n ic h t  e r s t  w ä h r e n d  d e s  S tu d iu m s  h e r ­
b e ig e f ü h r t  w e rd e n .

E rn s t l ic h  k a n n  e in e s  n ic h t  b e s t r i t t e n  w e r d e n ,  d a ß  d ie  
H ö h e re  S c h u le  d e r  V o r k r ie g s z e i t  e in e n  h e r v o r r a g e n d e n  
u n d  b e s t im m e n d e n  A n te il  a n  d e n  L e is tu n g e n  a u f  a lle n  
k u l tu r e l l e n  G e b ie te n  h a t .  D a r ü b e r  h a b e n  w i r  e r s t  
jü n g s t3 g e w ic h t ig e  S tim m e n  v e r s c h ie d e n e r  B e ru f s t r ä g e r  
g e h ö r t .  S ic h e r  h a t  s ic h  m a n c h e s  g e g e n ü b e r  f r ü h e r  a n  d en  
H ö h e re n  S c h u le n  g e ä n d e r t ,  d e n n  a n  ih n e n  is t  s e h r  s ta rk  
e x p e r im e n t ie r t  w o rd e n . E s  l ie g t  im  W e s e n  d e s  In d iv i ­
d u a l is m u s ,  a l le  G e b ie te  a u f z u s p a lte n  u n d  z u  s p e z ia l i ­
s ie re n .  So e n tw ic k e l te  s ic h  d ie  H ö h e r e  S c h u le  v o n  ih re m  
u r s p r ü n g l ic h e n  I d e a l  im m e r  w e i t e r  z u r  „ S p e z ia ls c h u le “ 
m it  m e h r  o d e r  w e n ig e r  s c h a r f e m  B lic k  a u f  e in e n  k ü n f ­
t ig e n  B e ru f ,  a u f  e in  b e s t im m te s  B e r u f s s tu d iu m ;  d a m it  
g a b  s ie  s ic h  d e n  C h a r a k te r  a ls  U n te r s tu f e  f ü r  d ie  H o c h ­
sc h u le , u n d  ih r  R e if e z e u g n is  w u r d e  n ic h t  m e h r  e r a c h te t  
a ls  Z e u g n is  f ü r  e in e  a l lg e m e in e  g e is t ig e  R e ife  u n d  a b ­
g e r u n d e te  a l lg e m e in e  B ild u n g , s o n d e rn  a ls  „ H o c h s c h u l­
re i f e  ‘ je w e i ls  f ü r  e in e  b e s t im m te  B e ru f s g r u p p e .  D u rc h  
d ie s e  E n tw ic k lu n g  s e tz te  e in e  g e w is s e  F e h l le i tu n g  e in , 
in d e m  f ü r  s p ä te r e  b e s t im m te  B e ru f s b i ld u n g  e in e  E n t­
s c h e id u n g  v ie lfa c h  sc h o n  in  e in e m  L e b e n s a l t e r  e r fo lg te ,

4 a . a . 0 .
5 M o n a ts sc h r if t  f ü r  H ö h e re  S c h u le n . H e r a u s g e g e b e n  

v on  M in is te r ia ld i r ig e n t  D r. M. L  ö p  e 1 m  a  n  n . H . 6, 1934.
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in  d e m  d ie  e ig e n tü m lic h e  B e g a b u n g  d e s  ju n g e n  M e n sch en  
n o c h  n ic h t  e r k a n n t  w e r d e n  k o n n te .

D a s  e ig e n t l ic h e  Z ie l d e r  H ö h e re n  S c h u le  h a t 6 
K . E  n  d  e 11 m it d e n  W o r te n  e in e s  A m e r ik a n e r s  g e ­
k e n n z e ic h n e t,  d e r  m e in te  . .  d a ß  w i r  D e u ts c h e n  u n s e re  
S ie g e  in  I n d u s t r ie ,  H a n d e l  u n d  W is se n s c h a f t  d e r  g r ü n d ­
lic h e n  a l lg e m e in e n  B ild u n g , d e r  s t r e n g e n  S c h u lu n g  d e s  
G e is te s  u n d  d e s  W ille n s  z u s c h re ib e n  m ü ß te n , d ie  u n s e r  
h ö h e re s  B ild u n g s w e se n , u n s e r e  G y m n a s ie n  v o r  a l le m , 
dem  ju n g e n  M a n n e  m itg e b e n , e h e  e r  I n g e n ie u r ,  C h e m i­
k e r , K a u fm a n n , I n d u s t r i e l le r  w e r d e “ .

B ei d e r  z ie lb e w u ß te n  S c h u lp o li t ik  im  n e u e n  S ta a t  is t  
d a m it zu r e c h n e n , d a ß  d ie  H ö h e re  S c h u le  e in e n  k la r e n  
W eg e in s c h la g e n  w ird ,  u m  ih r e n  b e s o n d e re n  Z w eck  im  
R a h m en  d e s  B ild u n g s w e s e n s  w irk u n g s g r a d l ic h  e r fü l le n  
zu k ö n n e n , in d e m  s ie  an  ih r e n  „ w e s e n t l ic h e n  E ig e n sc h a f ­
te n “ a n k n ü p f t ,  d e n e n  „ d ie  g ro ß e n  k u l tu r e l l e n  L e is tu n ­
gen  d es d e u ts c h e n  V o lk e s  im  v e r f lo s s e n e n  J a h r h u n d e r t  
zu v e rd a n k e n  s in d “ ( L ö p e l m a n n ) .

F ü r  d ie  „ Q u a l i tä t“ d e s  N a c h w u c h se s  d e r  H o c h sc h u lin -  
g e n ie u re  is t  e n ts c h e id e n d  d ie  B e g a b u n g  u n d  F ä h ig k e i t  
zu w is s e n s c h a ftlic h e m  A r b e i te n ;  d a s  b e d in g t  d ie  E n tw ic k ­
lung  d e r s e lb e n , u n d  d a z u  is t  in  e r s t e r  L in ie  d ie  H ö h e re  
Schule b e ru fe n . D ie  B e g a b u n g  a l le in  tu t  e s  n ic h t ;  zum  
w isse n sc h a ftlic h e n  S tu d iu m  g e h ö re n  g r u n d le g e n d e  K e n n t­
n isse  a l lg e m e in e r  A r t ,  d ie  s ic h  a u ß e r h a lb  e in e r  g e r e g e l ­
ten  u n d  d is z ip l in ie r te n  S c h u le  a n z u e ig n e n  n u r  in  A us- 
n a h m e fä lle n  g e lin g t . So w ir d  m a n  w o h l im  R e g e lfä lle  
fü r  d e n  N achw uchs a n  d e r  e r fo lg r e ic h e n  D u rc h la u fu n g  d e r  
H ö h e re n  S ch u le  fe s th a lte n  m ü ss e n . U n d  e n ts c h ie d e n  is t 
g e g e n  d ie  d a  u n d  d o r t e r h o b e n e  U n te r s te l lu n g  F ro n t  zu  
m ach en , d a ß  d ie  F o rd e ru n g  d e r  R e if e p rü fu n g  a ls  V o r­
b e d in g u n g  zum  S tu d iu m  e in e m ?  ä u ß e r e n  G e l tu n g s b e d ü rf ­
n is  e n tsp ru n g e n  se i, a u s  „ S ta n d e s rü c k s ic h te n “ g e b o re n  
w u rd e . F ü r  d ie  F o rd e ru n g  d e r  R e ife p rü fu n g  im  R e g e l­
fälle  sp re c h e n  d u rc h a u s  sa c h lic h e  G rü n d e , und «  d ie  „ P r i ­
m a n e r ja h re “ la s se n  s ic h  n ic h t d u rc h  „ F l ic k w e r k “ e r ­
se tzen .

E s lie g t im  w o h lv e r s ta n d e n e n  I n te r e s s e  v o n  V o lk  u n d  
S taa t, d a ß  n ic h t d ie  A n fo rd e ru n g e n  h in s ic h tl ic h  a l lg e ­
m e in en  W isse n s  u n d  d e r  a l lg e m e in e n  g e is tig e n  D u rc h ­
b ild u n g  v e r m in d e r t  w e rd e n .  I h r e  V e rm in d e ru n g  w ü rd e  
e in e  N iv e a u s e n k u n g  d e s  I n g e n ie u rb e ru f e s  u n d  d a m it  e in e  
w e ite re  E in e n g u n g  s e in e s  B e ru f ra u m e s  b e d e u te n  u n d  
sich zum  S c h a d e n  d e r  k ü n f t ig e n  E n tw ic k lu n g  d e r  fü r  d ie  
G e sa m th e it  le b e n s w ic h t ig e n  G ru n d b e d in g u n g e n  a u s ­
w irk en .

D er H ö h e re n  S c h u le  o b lie g t  d ie  P f l ic h t  e in e r  e r s t e n  
A u s l e s e .  U n d  d ie  jü n g s te  V e rg a n g e n h e i t  h a t  g e z e ig t, 
w as d a b e i  h e r a u s k o m m t, w e n n  d ie s e  P f lic h t zu le ic h t  g e ­
n o m m en , w e n n  e s  d e n  ju n g e n  M e n sch en  zu  le ic h t g e m a c h t 
w ird . H ie r  h a b e n  s ic h  d a m a ls  w a r n e n d e  S tim m e n  e r ­
ho b en  g e g e n  d ie  b e t r ie b s a m e  „ B ild u n g s in f la t io n “ . W e n n  
S t ä b e l  in  d ie s e r  H in s ic h t  s a g t :  „M an k a n n  h e u te  b e ­
h a u p te n , d a ß  e in  g r o ß e r  T e il  d e r  b is h e r ig e n  S tu d ie r e n ­
d en  a u f  d e n  d e u ts c h e n  T e c h n is c h e n  H o c h sc h u le n  e n t s p r e ­
chend  ih r e r  B e g a b u n g  u n d  e n ts p re c h e n d  ih re n  K e n n t­
n is s e n  fü r  d a s  te c h n is c h -w is se n s c h a f t l ic h e  S tu d iu m  n ic h t 
g e e ig n e t  w a r e n . . . “ , so  t r if f t  d a s  z w e ife ls o h n e  zu  u n d  
w a r  e in e  F o lg e  d e r  f a lsc h e n  E in s te l lu n g  d e r  H ö h e re n  
S ch u le , w o z u  v e r s c h ä r f e n d  d ie  W ir ts c h a f ts k r is e  w irk te ,

6 T e c h n ik  u n d  K u ltu r  26 (1935) 3 1 — 32.
7 C. M a t s c h o s s :  D e r  A u fs t ie g  d e r  B e fä h ig te n  in  

T e c h n ik  u n d  I n d u s t r ie .  — D e r  A u fs t ie g  d e r  B e g a b te n . 
B e r l in  u n d  L e ip z ig :  B. G . T e u b n e r  1916.

8 K . F . S t e i n m e t z :  D e r  A u fs t ie g  d e r  B e g a b te n .
Z e its c h r . d. V D D I 9 (1918) 1— 11.

d ie  d ie  H ö h e re  S c h u le  u n d  d ie  H o c h sc h u le  zu  e in e m  
„ W a r te s a a l“ m a c h te n . D e r  F o r d e r u n g  S t  ä  b  e  1 s : 
„ G r ü n d l i c h e  A u s l e s e  m a ß n a h  m e n  a u f  d e n  
H ö h e r e n  S c h u l e n “ i s t  d e s h a lb  o h n e  E in s c h r ä n ­
k u n g  z u z u s tim m e n . W e n n  a b e r  d a z u  d ie  w e i te r e  F o rd e ­
ru n g  v e r w irk l ic h t  w e r d e n  s o ll :  „ d a m it  n u r  d ie je n ig e n ,  
d ie  d ie  e n ts p re c h e n d e  B e g a b u n g  a u fw e is e n , zu m  te c h ­
n is c h e n  H o c h s c h u ls tu d iu m  z u g e la s se n  w e r d e n “ , so  l ie g t  
d a s  a u ß e r h a lb  d e s  R a h m e n s  d e r  H ö h e re n  S c h u le .

D azu  m ü ß te  z w isc h e n  H ö h e re  S c h u le  u n d  H o c h sc h u le  
e in e  z w e i t e  A u s l e s e  e in g e s c h a l te t  w e rd e n .  B e i d e m  
te c h n is c h -w is se n s c h a f t l ic h e n  S tu d iu m  lie g e n  h i e r  d ie  
D in g e  in s o fe rn  g ü n s t ig e r  a ls  b e i  d e n  U n iv e r s i tä te n ,  w e il 
d ie  v o r g e s c h r ie b e n e  p r a k t i s c h e  A r b e i t s z e i t ,  
w e n n  s ie  r ic h t ig  g e h a n d h a b t  w ird , e in e  U e b e r p r ü fu n g  
d e r  b e s o n d e re n  E ig n u n g  fü r  d e n  I n g e n ie u r b e r u f  e rm ö g ­
lic h t. F re i l ic h  b e d a r f  d a n n  d ie  p r a k t i s c h e  A r b e i t  e in e r  
R e g e lu n g  n a c h  a l lg e m e in  g ü lt ig e n  G e s ic h ts p u n k te n  u n d  
d e r  s tä n d ig e n  U e b e rw a c h u n g  d u rc h  e in e n  in  d e r  P r a x is  
s te h e n d e n , e r f a h re n e n  u n d  m it  M e n sc h e n k e n n tn is  u n d  
U r te i l s k r a f t  a u s g e s ta t te te n  In g e n ie u r .  E in e  w e i te r e  
U e b e rp rü fu n g  e rm ö g lic h t  d e r  A rb e i ts d ie n s t ,  in s b e s o n d e re  
n ach  d e r  c h a r a k te r l ic h e n  S e ite .

W ird  d a n n  n o ch  in  d e n  e r s t e n  S t u d i e n ­
s e m e s t e r n  e in  s t r e n g e r  M a ß stab  a n g e le g t  u n d  w e r ­
d e n  d ie  U n g e e ig n e te n  a u s g e s c h ie d e n , d a n n  s in d  d a m it  
w o h l d ie  n a c h  u n s e re m  S ta n d e  d e r  E rk e n n tn is  a n w e n d ­
b a re n  p r a k t is c h e n  M itte l e rsc h ö p ft, u m  d e m  G ru n d s a tz  
d e r  s t r e n g e n  A u s le se  R e c h n u n g  zu  t r a g e n .  G e ra d e  in  d e n  
e r s te n  S e m e s te rn , in  d e n e n  d ie  G ru n d w is s e n s c h a f te n  g e ­
le h r t  w e rd e n ,  d ü r f te  sich  e in  U r te i l  ü b e r  d ie  B e g a b u n g  
u n d  F ä h ig k e i t  z u r  w is s e n s c h a f t l ic h e n  D u rc h d r in g u n g  d e s  
S to ffes b i ld e n  la s se n .

W ie  sc h o n  b e to n t,  is t  n ic h t  g e s a g t, d a ß  n u n  d e r  W e g  
ü b e r  d ie  H ö h e re  S c h u le  d e r  a l le in  r ic h t ig e  is t  u n d  d e r  
a l le in  m ö g lic h e  a ls  Z u g a n g  zu m  S tu d iu m  d e r  In g e n ik  
s e in  so ll. A b g e s e h e n  v o n  je n e n  A u s n a h m e n a tu re n ,  fü r  
d ie  k e in e  R e g e l g i l t  u n d  a u fg e s te l l t  w e rd e n  k a n n ,  m u ß  
im  I n te r e s s e  d e r  B e g a b te n fö rd e ru n g  u n d  z u r  V e r w irk ­
l ic h u n g  d e s  L e i s t u n g s g r u n d s a t z e s  a u c h  e in  a n ­
d e r e r  W eg  g e sc h a f fe n  w e rd e n .  S chon  v o r m e h r  a ls  10 
J a h r e n  w u rd e  h i e r 9 a u f  d ie  L o c k e ru n g  d e r  V e rb in d u n g  
H ö h e re  S c h u le — H o c h sc h u le  h in g e w ie s e n  u n d  e in  b e a c h t ­
l ic h e r  V o rsc h la g  von  S p e n g l e r  z u r  B e s p re c h u n g  g e ­
s te llt .  D ie s e r  V o rsc h la g  g in g  d a h in , d ie  H ö h e re  S c h u le  
ih r e s  T e i lc h a ra k te r s  a ls  V o r b e re i tu n g s a n s ta l t  fü r  e in  w is ­
se n sc h a f t l ic h e s  B e ru fs s tu d iu m  zu e n tk le id e n  u n d  ih r  
le d ig lic h  d ie  A u fg a b e  d e r  V e rm it tlu n g  e in e r  a b g e r u n d e te n  
h a rm o n is c h e n  B ild u n g  z u z u w e ise n . D e r  Z u g a n g  z u r  H o c h ­
sc h u le  so lle  a u f  G ru n d  e in e r  b e s o n d e re n  A u f n a h m e ­
p r ü f u n g  e r fo lg e n , d u rc h  w e lc h e  d a s  g e is t ig e  N iv e a u  
u n d  d ie  K e n n tn is s e  n a c h g e w ie se n  w e rd e n ,  d ie  f ü r  d a s  
S tu d iu m  e in e s  b e s tim m te n  B e ru fe s  V o ra u s s e tz u n g  s in d  
u n d  se in  m ü sse n . F ü r  d ie s e  P rü f u n g  so ll te  s ic h  j e d e r  
m e ld e n  k ö n n e n ;  es  so ll g le ic h g ü lt ig  se in , w ie  u n d  w o 
d ie  K e n n tn is s e  u n d  d e r  B ild u n g s g ra d  e rw o rb e n  w u rd e n , 
m a ß g e b e n d  a l le in  so ll se in , d a ß  s ie  n a c h g e w ie s e n  w e rd e n .

D a ra u f  w u r d e  v o r  J a h r e n  sc h o n  h in g e w ie s e n ,  d a ß  d ie  
F ra g e  d e s  H o c h s c h u ls tu d iu m s  u n d  d e s  B e ru fs n a c h w u c h s e s  
n ic h t  o h n e  d ie  H ö h e re  S c h u le  zu  lö se n  is t . V on  ih r e r  
k ü n f t ig e n  G e s ta l tu n g  h ä n g e n  a u c h  d ie  W e g e  a b  f ü r  d e n  
Z u g a n g  z u r  H o c h sc h u le . D e s h a lb  m u ß  a u c h  d ie  H ö h e re  
S c h u le  in  d e n  I n te r e s s e n k r e i s  d e r  B e ru fe  g e rü c k t  w e rd e n .

9 K . F . S t e i n m e t z :  Z u r  R e fo rm  d e s  d e u ts c h e n  
S c h u lw e se n s . — T e c h n ik  u n d  K u l tu r  15 (1924) 20— 21.
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A b e r  d ie  N a c h w u c h s f ra g e  h a t  n o c h  e in  a n d e r e s  G e ­
s ic h t:  n ic h t  b lo ß  d ie  s t r e n g e  A u s w a h l ,  s o n d e rn  a u c h  d ie  
H e r a n z i e h u n g  t ü c h t i g e r  K ö p f e  zu  d e m  B e ru f . 
I s t  d ie  A u s le s e  u n d  A u s s c h e id u n g  U n b e g a b te r  m e h r  n e g a ­
t iv , so  h a n d e l t  e s  s ic h  h i e r  u m  e in e  p o s i t iv e  M a ß n a h m e .

S e ie n  w i r  u n s  d a r ü b e r  k l a r :  in  d e n  w e n ig s te n  F ä l le n  
i s t  d ie  B e g a b u n g , n a m e n t l ic h  w e n n  s ie  ü b e r d u r c h s c h n i t t ­
l ic h  is t , g a n z  b e s o n d e rs ,  u m  n ic h t  zu  s a g e n  e in s e i t ig ,  a u f  
e in e n  b e s t im m te n  B e ru f  e in g e s te l l t .  I n  d e n  m e is te n  F ä l ­
l e n  k o m m t n ic h t  e in  B e ru f ,  s o n d e rn  m e h r e r e  B e ru fe  k o m ­
m e n  e n ts p re c h e n d  d e n  b e s o n d e r e n  F ä h ig k e i t e n  in  F ra g e .  
E s  m ü ß te  je tz t ,  n a c h d e m  d ie  B e s u c h e rz a h l  d e r  T e c h ­
n is c h e n  H o c h s c h u le n  b e r e i t s  s t a r k  a b g e n o m m e n  h a t ,  b e i  
d e m  N a c h w u c h s  f e s tg e s te l l t  w e r d e n ,  o b  d ie  „ Q u a l i tä t“ 
g e s t ie g e n  is t . D e n n  h ö r t  m a n  so  h e r u m , w e lc h e n  B e ru f  
d ie  ju n g e n  L e u te ,  d ie  e in e m  a ls  g e is t ig  g e w e c k t b e k a n n t  
s in d , e r g r e i f e n  o d e r  e r g r e if e n  w o lle n , so  h ö r t  m a n  a lle s  
a n d e r e  d e n n  I n g e n ie u r .  H ie r  b e d a r f  e s  e in e r  U n te r ­
s u c h u n g . D e n  d ie  s e h r  n o tw e n d ig e  D ro s s e lu n g  d e s  H o ch - 
s c h u lz u g a n g e s  d a r f  n ic h t  zu  e in e r  g e is t ig e n  V e r a r m u n g  
d e s  B e ru fe s  w e rd e n .

D ie  A n z ie h u n g  tü c h t ig e r  K ö p fe  d u r c h  d e n  B e ru f  l ie g t  
n a tü r l ic h  a u ß e r h a lb  d e s  S c h u lb e re ic h e s ;  s ie  i s t  e in e  F u n k ­
t io n  d e s  B e ru fe s  s e lb s t .  U n d  d a  w i r d  n u n  v ie lf a c h  a ls  
e in e  T a ts a c h e  b e h a u p te t ,  d a ß  d ie  S ö h n e  v o n  I n g e n ie u r e n ,  
d ie  n ic h t  e r fo lg lo s  im  B e ru f e  s in d  o d e r  w a r e n ,  n ic h t  w ie ­
d e r  I n g e n ie u r e  g e w o r d e n  s in d , s o n d e rn  s ic h  a n d e r e n  w is ­
s e n s c h a f t l ic h e n  B e ru f e n  z u w e n d e te n .  A u c h  h i e r ü b e r  
w ü r d e  e in e  E rh e b u n g  w o h l s e h r  b e a c h te n s w e r te  A u f­
s c h lü s se  l ie f e rn  k ö n n e n .

Z w e ife l lo s  h a t  d e r  B e ru f  d e n  tü c h t ig s te n  N a c h w u c h s , 
d e r  d ie  M ö g lic h k e it  d e r  f r e ie n  u n d  w e i te n  E n tf a l tu n g  
b ie te t ,  d e r  B e ru f s r a u m  in  d e r  A llg e m e in h e i t  h a t ,  d e r  
e in e n  A u fs t ie g  f ü r  d e n  T ü c h t ig e n  e rm ö g lic h t.  D ie s e  u n d  
a n d e r e  m a ß g e b l ic h e  F a k to r e n  s in d  f ü r  d e n  I n g e n ie u r ­
b e r u f  k la r z u le g e n ;  d e n n  d ie s e  S e ite  d e r  N a c h w u c h s f ra g e  
k a n n  b e s t im m t  n ic h t  e in fa c h  v e r n a c h lä s s ig t  w e r d e n .  S ie  
k ö n n e n  a b e r  n u r  e r fo r s c h t  u n d  z u m  N u tz e n  d e s  G a n z e n  
a u s g e w e r te t  w e r d e n ,  w e n n  d e m  B e ru f  d ie  H a n d h a b e  d a ­
f ü r  g e g e b e n  is t , w e n n  d ie  G ru n d f r a g e  d e s  I n g e n ie u r b e ­
r u f e s  g e lö s t  is t .

D ie  F r a g e  d e r  „ Q u a n t i t ä t “ d e s  N a c h w u c h se s  i s t  im  
te c h n is c h e n  B e ru f s k r e is  v o n  j e h e r  s t a r k  e r ö r t e r t  w o rd e n , 
w o b e i z w e ife l lo s  d ie  m a te r ie l l e  L a g e  b e s o n d e rs  t r e ib e n d  

g e w ir k t  h a t .
S ch o n  v o r  d e m  K r ie g e  e r h o b e n  s ic h  b e is p ie ls w e is e  in  

d e n  K r e is e n  d e r  a k a d e m is c h e n  I n g e n ie u r e  S tim m e n , d a ß  
v o r  d e r  E r g r e i f u n g  d e s  I n g e n ie u r b e r u f e s  b z w . v o r  d e m  
S tu d iu m  a n  d e n  T e c h n is c h e n  H o c h sc h u le n  „ g e w a r n t“ 
w e r d e n  so ll te . D e r  V e r b a n d  D e u ts c h e r  D ip lo m -In g e ­
n ie u r e  h a t  d a m a ls  n a c h  e in g e h e n d e r  U n te r s u c h u n g  d e r  
V e r h ä l tn is s e  e in  so lc h e s  V o r g e h e n  a b g e le h n t ,  zu  d e m  a n ­
d e r e  w is s e n s c h a f t l ic h e  B e ru fe  sc h o n  zu  j e n e r  Z e it  V o r ­
b i ld e r  a b g e g e b e n  h a t te n .  I n  e in e r  „ W a r n u n g “ v o r  d e in  
S tu d iu m  k o n n te  k e in e  L ö su n g  d e r  F r a g e  g e s e h e n  w e r ­
d e n , d ie  d e s h a lb  a u f g e t r e te n  w a r ,  w e i l  d ie  E n tlo h n u n g  
in  d e r  I n d u s t r i e  m e h r  a ls  zu  w ü n s c h e n  ü b r ig  l ie ß . D ie  
d u r c h a u s  u n g e n ü g e n d e  m a te r ie l l e  B e ru f s g r u n d la g e  d e r  
ju n g e n  D ip lo m -In g e n ie u re ,  d ie  in  d e n  p r a k t i s c h e n  B e ru f  
e in t r a te n  o d e r  in  d e n  e r s te n  B e ru f s ja h r e n  s ta n d e n ,  h a t t e  
a b e r  i h r e  le tz te  U r s a c h e  n ic h t  in  e in e m  ü b e r  d e n  B e d a r f  
h in a u s g e h e n d e n  N a c h w u c h s , n o c h  w a r  s ie  d u r c h  e in e  
s c h le c h te  w ir ts c h a f t l ic h e  L a g e  d e r  I n d u s t r i e  b e g r ü n d e t .

D ie  Z a h l  d e r  S tu d ie r e n d e n  a n  d e n  d e u ts c h e n  „ T  e  c h -  
n i s c h e n  H o c h s c h u l e n  (e in s c h l ie ß l ic h  D a n z ig )  b e ­
t r u g ,  w e n n  m a n  d ie  A u s lä n d e r  a b r e c h n e t ,  e tw a  10 000,

u n d  d ie s e  Z a h l b l ie b  v o n  1907 b is  1914 so  g u t  w ie  k o n ­
s ta n t.  B e rü c k s ic h t ig t  m a n , d a ß  in  d ie s e r  Z e it  g le ic h z e it ig  
d ie  I n d u s t r i e  in  D e u ts c h la n d  s ic h  s t a r k  w e i t e r  e n tw ic k e l te ,  
d e r  B e d a r f  a n  N a c h w u c h s , a u c h  in fo lg e  d e r  f o r t s c h r e i t e n ­
d e n  w is s e n s c h a f t l ic h e n  D u r c h d r in g u n g  d e r  in d u s t r i e l l e n  
T e c h n ik , z u m  m in d e s te n  n ic h t  g e r in g e r  w u r d e ,  so  k o n n te  
v o n  e in e m  z a h le n m ä ß ig  zu  s t a r k e n  Z u s tro m  zu  d e n  H o c h ­
s c h u le n  k e in e  R e d e  se in . I n  d e r  T a t  w a r  in  j e n e n  J a h ­
r e n  a u c h  e in e  „ A r b e i t s lo s ig k e i t“ in  d ie s e m  B e ru f s k r e is  
n ic h t  f e s tz u s te l le n . A l le r d in g s ,  v o n  e in e m  s e h r  f ü h l­
b a r e n  M a n g e l a n  N a c h w u c h s  k o n n te  a u c h  n ic h t  g e ­
sp ro c h e n  w e r d e n .  A n d e r e r s e i t s  w a r  d e r  B e ru f s r a u m  
n o c h  s e h r  e r w e i te r u n g s f ä h ig ,  u n d  in  d e r  I n d u s t r i e  gab  
e s  n o c h  u m f a n g re ic h e  G e b ie te ,  in  w e lc h e  d e r  w is se n ­
sc h a f t l ic h e  I n g e n ie u r  n o c h  n ic h t  o d e r  k a u m  e in g e d ru n ­

g e n  w a r .

W e n n  N e ig u n g  b e s ta n d ,  d e m  B e is p ie l  a n d e r e r  w isse n ­
s c h a f t l ic h e r  B e ru fe  zu  fo lg e n , so  w u r d e  d a b e i  n ic h t  im  
v o lle n  M a ß e  d ie  d o r t  a n d e r s  g e la g e r te n  V e r h ä l tn is s e  b e ­
rü c k s ic h t ig t .  B e i d e n  U n i v e r s i t ä t e n  v o llz o g  sich 
d ie  E n tw ic k lu n g  d e r  B e s u c h e rz a h l  a n d e r s  w ie  b e i  den  
T e c h n is c h e n  H o c h s c h u le n , w ie  d a s 10 S c h a u b ild  z e ig t. Bei 
ih n e n  s t ie g  d ie  B e s u c h e rz a h l  v o n  1907 b i s  1914 u m  ru n d  
30 v H . N u n  is t  zu  b e a c h te n ,  d a ß  e in  w e s e n t l ic h e r  T e il 
d e r  U n iv e r s i tä ts b e ru f e  B e ru f s k r e i s e  u m fa ß t ,  d e r e n  N ach­
w u c h s b e d a r f  z ie m lic h  g e n a u  fe s tg e s te l l t  w e r d e n  k a n n ;  
so  b e i  d e n  b e a m te te n  B e ru fe n ,  b e i  d e n  J u r i s t e n ,  T h e o ­
lo g e n , P h i lo lo g e n . U n d  b e i  d e n  H e i lb e r u f e n ,  b e s o n d e rs  
a u c h  b e i  d e n  f r e ib e r u f l ic h e n  A e rz te n  g ib t  e s  in  d e m  V e r­
h ä l tn i s  d e r  A e rz te z a h l  z u r  B e v ö lk e ru n g s z a h l  u n te r  B e ­
r ü c k s ic h t ig u n g  d e r  g e o g r a p h is c h e n  V e r te i lu n g  u n d  B e­
v ö lk e r u n g s d ic h te  e in e n  w e i tg e h e n d  z u tr e f f e n d e n  M a ß stab .

A n d e r s  l ie g e n  a b e r  d ie  D in g e  im  te c h n is c h e n  B e ru fs ­
k r e i s ,  d e s s e n  A r b e i t s r a u m  v o n  F a k to r e n  a b h ä n g t ,  d ie  
s ic h  j e d e r  V o ra u s s ic h t  ü b e r  e in e n  l ä n g e r e n  Z e i tr a u m  
e n tz ie h e n .  U n d  n ic h t  zu  v e r g e s s e n  is t ,  d a ß  e s  s ic h  b e i 
d e n  U n iv e r s i t ä t s b e r u f e n  m e is t  u m  B e ru f s s tä n d e  h a n d e l t ,  
d ie  sc h o n  v o r  d e m  K r ie g e  s c h a r f  in  s ic h  u m g r e n z t  w a re n .

D a ß  sc h o n  d a m a ls ,  d e n  g e s a m te n  te c h n is c h e n  B e ru fs ­
k r e i s  in s  A u g e  g e fa ß t ,  ta ts ä c h l ic h  e in  U e b e r a n g e b o t  an  
t e c h n is c h e n  K r ä f te n  b e s ta n d ,  fä l l t  n ic h t  d e n  T e c h n is c h e n  
H o c h s c h u le n  z u r  L a s t ,  s o n d e rn  d e r  T a ts a c h e ,  d a ß  d ie  A u s-

10 E r s t e r  V ie r te l j a h r e s b e r ic h t  1932 d e s  V D D I.
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b i ld u n g  v o n  te c h n is c h e n  K rä f te n  e tw a  u m  d ie  J a h r h u n ­
d e r tw e n d e  zu  e in e m  g e w e rb l ic h e n  U n te r n e h m e n  w u rd e . 
W o b e i d ie  „ G e w e rb e f r e ih e i t“ b is  z u m  ä u ß e r s te n  a u s g e ­
n u tz t  w u r d e ;  e in e  u n g e h e m m te  P ro p a g a n d a  v e r a n la ß te  
z u r  „ E r le r n u n g “ d e s  I n g e n ie u rb e ru f e s ,  v o n  d e s s e n  A u s ­
ü b u n g  m a n  s ic h  o f fe n b a r  g o ld e n e  B e rg e  v e r s p r a c h .  U n d  
es w u r d e  w a h r h a f t ig  le ic h t  g e m a c h t :  m it  e in f a c h e r  V o lk s ­
s c h u lb ild u n g  o d e r  g e s c h e i te r te r  M itte ls c h u lb ild u n g , a u c h  
o h n e  p r a k t i s c h e  L e h re ,  k o n n te  m a n  in  k n a p p  zw e i J a h ­
r e n  „ I n g e n ie u r “ w e r d e n ;  e s  g a b  a u c h  „ B e t r ie b e “ , d ie  
v e rm ö g e  e in e s  n u r  ih n e n  b e k a n n te n  G e h e im v e r f a h re n s  
es  in  n o ch  k ü r z e r e r  Z e it  s c h a ff te n .

H ie r  w u r d e  d a s  U e b e ra n g e b o t  e r z e u g t ,  d a s  n a tü r l ic h  
nach  d e m  g e l te n d e n  G e s e tz  v o n  A n g e b o t u n d  N a c h fra g e  
au f d ie  „ P r e i s e “ e in e n  e r h e b l ic h e n  E in f lu ß  h a t te .  U n d  
da n ach  b e k a n n te m  A u s s p ru c h  „ d ie  P r a x i s  k e in e n  U n te r ­
sch ied  z w is c h e n  D ip lo m -In g e n ie u r  u n d  I n g e n ie u r “ 
m ach te , w e il  n u r  d ie  „ L e is tu n g “  g e l te ,  m u ß te  d e r  g e ­
sam te  te c h n is c h e  B e ru f s k r e is  u n t e r  d ie s e m  Z u s ta n d  l e i ­
den  u n d  d ie  Z e c h e  b e z a h le n .

D iese  u n g e s u n d e n  V e r h ä l tn is s e ,  d ie  o f fe n k u n d ig  w a re n ,  
g ru n d le g e n d  zu  ä n d e r n  u n d  e in e  R e in ig u n g  h e r b e iz u f ü h ­
ren , w ä re  n u r  d u rc h  e in e  e in d e u t ig e  R e g e lu n g  d e s  I n ­
g e n ie u rb e ru fe s  m ö g lic h  g e w e s e n . D a z u  a b e r  k o n n te  sich  
d e r  S ta a t n ic h t e n ts c h l ie ß e n ;  e r  h a t t e  n ic h t  m e h r  d ie  
K raft, g e g e n  d e n  w a c h s e n d e n  L ib e ra l i s m u s  a n z u k ä m p fe n , 
d e r  in  In d u s t r ie  u n d  W ir ts c h a f t  s e in e n  e in f lu ß re ic h e n  
V e rfe c h te r  h a tte .  M an v e r s u c h te  d a s  s e h r  w o h l e r k a n n te  
U eb e l d u rc h  sc h w ä c h lic h e  u n d  h a lb e  M a ß n a h m e n  zu  h e m ­
m en , w o d u rc h  n a tü r l ic h  p r a k t i s c h  n ic h ts  e r r e ic h t  w u rd e . 
D e r  tech n isc h e  B e ru f s k r e is  b e g a n n  in s  L a g e r  d e r  m a r x i ­
stisc h e n  R ich tu n g  a b z u m a r s c h ie re n .

N a c h  d e m  K r i e g e  s e tz te  e r s t  b e i  d e n  T e c h n isc h e n  
H ochschu len  d e r  Z u s tro m  e in , d e r  zu  d e m  Z u s ta n d  d e r  
U eb erzah l an  N ach w u c h s b e i  d e n  D ip lo m -In g e n ie u re n  
fü h rte . J e tz t  e r s t  t r a t  f ü r  d ie s e n  B e ru f s s ta n d  (w e n n  m a n  
ih n  fü r  s ich  b e tr a c h te t)  d ie  „ Q u a n t i tä ts f r a g e “  p ra k t is c h  
in  E rsc h e in u n g . A b e r  — u n d  d a s  m u ß  s e h r  w o h l b e ­

to n t  w e r d e n  — d ie  g e g e n ü b e r  d e r  V o r k r ie g s z e i t  v e r d o p ­
p e l te  B e s u c h e rz a h l  d e r  T e c h n is c h e n  H o c h s c h u le n  (vg l. 
d a s  S c h a u b ild )  h ä t t e  a n  s ic h  k e in e n  A n la ß  g e g e b e n ,  d a ß  
s ic h  a m tl ic h e  S te l le n  o d e r  d ie  W ir ts c h a f t  d a m i t  b e f a ß ­
te n . E s w a r  d ie  „ Q u a l i tä t s f r a g e “ , d ie  d u rc h  d ie  „ Q u a n ­
t i t ä t “ s e h r  w e s e n tl ic h  b e e in f lu ß t  w u rd e ,  w e lc h e  S ta a t  
u n d  I n d u s t r i e  u n d  d ie  l e tz te r e r  n a h e s te h e n d e n  K r e is e  
v e r a n la ß te n ,  s ic h  m it d ie s e r  „ U e b e r f ü l lu n g s f r a g e “ zu  b e ­
s c h ä f t ig e n . V ie l w u r d e  d a r ü b e r  g e r e d e t ,  g e k la g t  u n d  
g e s c h r ie b e n .  I rg e n d w e lc h e  p r a k t i s c h e n  M a ß n a h m e n  
s in d  n a tü r l ic h  n ic h t  d a b e i  h e ra u s g e k o m m e n , w e il  m a n  — 
a u s  d e m  G e is te  d ie s e r  v e r h ä n g n is v o l le n  Z e it h e r a u s  — 
n ic h t a n  d e s  U e b e ls  W u rz e l  h e r a n g e h e n  k o n n te .

D e r  N a tio n a ls o z ia l ism u s  h a t  d a s  G ru n d ü b e l  j e n e r  
E p o c h e  ü b e r w u n d e n .  U n d  w ir  s e h e n  a u c h , w ie  a u f  d e n  
v e r s c h ie d e n s te n  G e b ie te n  d ie  h e m m u n g s lo s e  G e w e rb e ­
f r e ih e i t  b e s e i t ig t  w ird ,  u n d  w ie  m a n  a u c h  in  d e r  v e r ­
n ü n f t ig e n  R e g e lu n g  d e r  B e ru f s k r e is e  sc h o n  g e w a lt ig e  
F o r ts c h r i t te  g e m a c h t h a t .  W e n n  h ie r in  d e r  I n g e n ie u r ­
b e r u f  im  R ü c k s ta n d  is t , so  h a t  d ie s  b e s o n d e re  U rsa c h e n , 
d e r e n  E rö r te ru n g  in  d ie s e m  Z u s a m m e n h a n g  n ic h t  in  R e d e  
s te h t.  A b e r  g e w iß  is t, d a ß  e i n e n  „ N a c h w u c h sp la n u n g “ 
im  I n g e n ie u rb e ru f  z u r  n o tw e n d ig e n  V o ra u s s e tz u n g  h a t ,  
d a ß  v o r h e r  d e r  I n g e n ie u rb e ru f  e in d e u t ig  a b g e g re n z t  u n d  
d ie  A u s b ild u n g s m ö g lic h k e ite n  zu m  B e ru f  g e r e g e l t  
w e rd e n .

D as „ Q u a n t i tä ts p ro b le m “ is t  so  von  d e r  „ Q u a l i tä ts ­
f ra g e “ , d ie  w ie d e r  v o n  d e r  A u s b ild u n g  u n d  d e r  G e s ta l­
tu n g  d e r  H o ch - u n d  F a c h s c h u le n  b zw . von  d e r  g a n z e n  E r ­
z ie h u n g s f r a g e  a b h ä n g t, n ic h t zu  t r e n n e n .  M an  m u ß  sich  
n u r  e in m a l  g a n z  k l a r  d a r ü b e r  w e rd e n ,  w e lc h e r  d ie s e r  
T e i lf r a g e n  in  d e r  F u n k t io n  d e r  V o r ra n g  z u g e s p ro c h e n  
w e r d e n  m u ß . D ie s e  is t  d a n n  z u e r s t  e in e r  L ö su n g  e n t ­
g e g e n z u fü h re n .

11 M a n fre d  W e n d :  N a c h w u c h sp la n u n g  im  I n g e n ie u r ­
b e ru f .  — R u n d s c h a u  T e c h n is c h e r  A rb e i t  (R T A ) 15 (1935) 
N r. 29 vom  17. J u l i  1935, S. 6.

Lynkeus:
Rundblick

D ie  „ G e s e l l s c h a f t  v o n  F r e u n d e n  
d e r  T e c h n i s c h e n  H o c h s c h u l e  B e r l i n  z u  
C h a r l o t t e n b u r g  e . V .“ le g t  in  e in e r  D ru c k s c h r if t  
ih re n  „ B e r ic h t  ü b e r  d a s  G e s c h ä f ts ja h r  1934“ v o r . F e r n e r  
e n th ä lt  d ie  S c h r if t  d ie  F e s t r e d e  d e s  R e k to r s  P ro fe s s o r  
Dr. A . v o n  A r n i m  a m  80. J a n u a r  1935 a n lä ß l ic h  d e r  
R e ic h s g rü n d u n g s fe ie r  u n d  e in e  A n z a h l v o n  F o rs c h u n g s ­
b e r ic h te n .

D e r  G e s c h ä f ts fü h re r  d e r  G e s e llsc h a f t, G eh . R eg .-R at 
P ro fe s so r  F . R o m b e r g ,  w id m e t  d e m  v e r s to r b e n e n  V o r ­
s i tz e n d e n  d e r  G e s e llsc h a f t , d e m  v e r d ie n s tv o l le n  G eh .- 
B e rg ra t  D r .- In g . E . h . E w a l d  H i l g e r ,  e in e n  t ie f ­
e m p fu n d e n e n  N a c h r u f ,  d e r  a l le n ,  d ie  d a s  G lü c k  h a t te n , 
d ie  s t a r k e  P e r s ö n l ic h k e i t  im  L e b e n  g e k a n n t  zu  h a b e n , 
a u s  d e m  H e rz e n  g e s p ro c h e n  is t .  E in  B ild  d e s  V e r s to r ­
b e n e n  i s t  d e m  N a c h ru f  b e ig e g e b e n .

D em  B e r i c h t  i s t  z u  e n tn e h m e n , d a ß  d e r  M itg lie d e r ­
b e s ta n d  d e r  G e s e lls c h a f t  a m  J a h re s s c h lu ß  (1934) 767 b e ­
tru g . E in  e r s ta u n l ic h  g e r in g e  Z a h l!  W e n n  m a n  b e d e n k t ,  
w ie  v ie le  D ip lo m -In g e n ie u re  i h r  R ü s tz e u g  f ü r  ih r e n  B e ru f  
v o n  d e r  T H  B e r l in  e r h a l t e n  h a b e n ,  u n d  v o n  a l l  d ie s e n  
s in d  n o c h  n ic h t  e in  h a lb e s  T a u s e n d  s ic h tb a r  „ F r e u n d e “ 
i h r e r  H o c h s c h u le  g e b l ie b e n . N u r  r u n d  500 z e ig e n  d u rc h  
d a s  v e r h ä l tn is m ä ß ig  g e r in g e  O p fe r d e r  M itg lie d sc h a f t

ih r e  D a n k b a r k e i t  u n d  A n h ä n g l ic h k e i t  a n  ih r e  a lm a  m a te r !  
H ie r  s t im m t e tw a s  n ic h t, u n d  e s  so llte n  s ic h  e in m a l  H o c h ­
sc h u le  u n d  D ip lo m -In g e n ie u re  d e r  P ra x is  z u s a m m e n ­
se tz e n , u m  d e r  U rsa c h e  d ie s e r  E rs c h e in u n g  a u f  d e n  
G ru n d  zu  g e h e n . E s i s t  w e d e r  d e r  H o c h sc h u le  n o c h  d e n  
im  B e ru fe  s te h e n d e n  I n g e n ie u re n  v on  N u tzen , w e n n  in  
d e m  A u g e n b lic k  d e r  A u s h ä n d ig u n g  d e s  D ip lo m s d ie  F ä ­
d e n  z w is c h e n  b e id e n  z e r r e is s e n .  H o c h sc h u le  u n d  I n ­
g e n ie u r s ta n d  s in d  u n lö s b a r  m i te in a n d e r  v e rk n ü p f t ,  b e id e  
T e ile  m ü s s e n  s ic h  d e s s e n  b e w u ß t  w e rd e n .  D ie  „ G e s e l l ­
sc h a ft d e r  F r e u n d e “ i s t  b e ru fe n ,  d ie  a k a d e m is c h e  G e ­
m e in sc h a f t  ü b e r  d a s  S tu d iu m  h in a u s  a u f re c h t  zu  e r h a l t e n ;  
d a m it  s ie  d ie s e  A u fg a b e  (e in e  w e s e n t l ic h e  i h r e r  A u f­
g a b e n )  e r fü l le n  k a n n ,  m ü ss e n  H o c h sc h u le  u n d  D ip lo m ­
in g e n ie u r e  d e n  W eg  w ie d e r  z u e in a n d e r  f in d e n .

R e k to r  P ro f . D r . A c h i m  v o n  A r n i m  s p ra c h  ü b e r  
„ S o z ia lism u s  im  Z w e ite n  u n d  D r i t te n  R e ic h “ . A u f  s e in e  
D a r le g u n g e n  is t  n o ch  a n  a n d e r e r  S te l le  z u rü c k g e k o m m e n .

D ie  „ F o r s c h u n g s b e r i c h t e “ e n th a l te n  9 E in z e l­
b e r ic h te  a u s  d e n  v e r s c h ie d e n s te n  a n  d e r  T H  g e p f le g te n  
F o rs c h u n g s g e b i ld e n , d u rc h  z a h l r e ic h e  B i ld e r ,  Z a h le n ­
ta f e ln  u sw . e rg ä n z t .  *

E n d e  J u n i  1935 ta g te  in  G o s la r  d e r  „ R e i c h s b u n d  
d e u t s c h e r  D i p l o m - L a n d w i r t e “ , d e r  u n te r  d e r
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F ü h r u n g  v o n  S .S .-R e ic h s fü h re r  H i m m l e r  s te h t .  A u f 
d ie s e r  T a g u n g  l ie ß  R e ic h s m in is te r  D r . R u s t  d ie  n e u e  
S t  u  d  i e  n  o r  d  n  u  n  g  f ü r  d a s  la n d w ir ts c h a f t l ic h e  S tu ­
d iu m  v e r k ü n d e n ,  d e s s e n  A u fb a u  se c h s  H a lb ja h r e  v o r ­
s ie h t .  V o n  d ie s e n  s in d  d ie  b e id e n  e r s te n  S e m e s te r  v o r ­
w ie g e n d  d e m  S tu d iu m  d e r  a l lg e m e in e n  v ö lk is c h -p o li­
t is c h e n  G ru n d la g e n  u n d  d e r  E in f ü h r u n g  in  d ie  F a c h w is ­
se n s c h a f t  g e w id m e t , v o m  3. S e m e s te r  a b  b e g in n t  d a s  
e ig e n t l ic h e  S tu d iu m  d e r  L a n d w ir ts c h a f t .  A e h n l ic h  w ie  
b e im  ju r is t i s c h e n  S tu d iu m  s in d  H a u p t-  u n d  S o n d e r v o r ­
le s u n g e n  v o r g e s e h e n ,  „ P f l ic h tv o r le s u n g e n “ g ib t  e s  n ic h t 
m e h r .

D e r  F ü h r e r  h a t  a n  d ie  T e i ln e h m e r  a m  R e ic h s tre f fe n  
d e r  d e u ts c h e n  D ip lo m la n d w ir te  in  G o s la r  n a c h s te h e n d e s  
T e l e g r a m m  g e r ic h te t :  „ D e n  in  G o s la r  z u m  R e ic h s ­
t r e f f e n  v e r e in te n  d e u ts c h e n  D ip lo m la n d w ir te n  d a n k e  ich  
fü r  d ie  m ir  te le g r a p h is c h  ü b e r m i t t e l t e n  T re u e g r ü ß e .  Ic h  
e r w id e r e  s ie  h e r z l ic h  u n d  v e r b in d e  d a m it  d ie  a u f r ic h t ig ­
s te n  W ü n s c h e  fü r  w e i te r e  e r fo lg r e ic h e  A r b e i t  im  D ie n s te  
d e r  d e u ts c h e n  L a n d w ir ts c h a f t  u n d  d e s  d e u ts c h e n  B a u e rn . 
A d o l f  H i t l e r . “

*

U e b e r  d ie  A u f g a b e n  d e r  H a n d e l s k a m m e r n  
m a c h te  d e r  P r ä s id e n t  d e r  I n d u s t r i e -  u n d  H a n d e ls k a m m e r  
zu  B o c h u m , D r . S c h i i t t e r ,  A u s fü h ru n g e n ,  d ie  v o n  a l l ­
g e m e in e m  I n t e r e s s e  s in d :  I n  e r s t e r  L in ie  s e i  e s  A u fg a b e  
d e r  K a m m e rn ,  d e n  G e is t  d e s  e h r b a r e n  K a u f m a n ­
n e s  z u m  G e m e in g u t  w e r d e n  z u  la s s e n . D a z u  s e i  n o t­
w e n d ig , d a ß  d ie  K a m m e r n  a ls  W ir ts c h a f ts v e r t r e tu n g  d a s  
M itte l e in e s  w i r k s a m e n  V e r f a h re n s  g e g e n  b e s o n d e r s  o f­
f e n k u n d ig e  V e r le tz e r  d e s  k a u f m ä n n i s c h e n  E h r ­
b e g r i f f e s  e r h ä l t .  E s  s e i  n o tw e n d ig ,  in  b e s o n d e rs  o f­
f e n k u n d ig e n  F ä l le n  d e r  V e r le tz u n g  d e s  k a u fm ä n n is c h e n  
A n s ta n d e s  d a s  R e c h t zu  h a b e n ,  d e n  A n g e k la g te n  v o r 
e in  S t a n d e s g e r i c h t  zu  la d e n .  G rö b lic h e  U n e h r e n ­
h a f t ig k e i t  m u ß , s o w e it  s ie  e r w ie s e n  w ir d ,  g e b ü h r e n d  g e ­
b r a n d m a r k t  w e r d e n .

V e r d e r b e r  g u te r  S it te n  m ü ß te n  a u s g e m e rz t  w e r d e n  a u s  
d e m  w ir ts c h a f t l ic h e n  S e in . D ie  H a n d e ls k a m m e rn  m ü ß te n  
e n d l ic h  d ie  R e c h t e  b e k o m m e n , d ie  d ie  w ir k s a m e  
D u rc h fü h r u n g  e in e s  E h r e n g e r i c h t s v e r f a h r e n s  

e rm ö g lic h e n .
Im  S in n e  d e s  n a t io n a ls o z ia l is t is c h e n  L e i s t u n g s ­

p r i n z i p s  le g e  m a n  im  K a m m e r b e z i r k  g r ö ß te n  W e r t  
a u f  in te n s iv e  M ita rb e i t  a u f  d e m  G e b ie te  d e r  B e r u f s ­
a u s b i l d u n g  u n d  - f o r t b i l d u n g .  D ie  T ä t ig k e i t  d e r  
K a m m e r  so ll d ie  ju n g e n  M e n sch en  a u f  ih r e m  A u sb il-  
d u n g sw e g  b e g le i te n .  D ie  s a c h g e m ä ß e  A u s w a h l  d e r  
L e h r l i n g e  d u r c h  Z u s a m m e n a r b e i t  m it  d e r  B e ru f s ­
b e r a tu n g  d e r  d e u ts c h e n  A r b e i t s f ro n t  u n d  d e r  A r b e i t s ­
ä m te r  is t  d a s  e r s te ,  G e s t a l t u n g  d e s  L e h r v e r ­
t r a g e s  zu  e in e m  V e r t r a u e n s v e r h ä l tn i s  z w is c h e n  L e h r-  
h e r r n  u n d  L e h r l in g  d u r c h  A u s g a b e  b e s o n d e re r  L e h r v e r ­
t r a g s f o rm u la r e  d a s  w e i te r e .  D ie  in d u s t r i e l l e n  F a c h ­
a r b e i t e r p r ü f u n g e n  m ü s s e n  ih r e  g e s e tz l ic h e  A n ­
e r k e n n u n g  f in d e n  u n d  d e n  h a n d w e r k l ic h e n  G e s e l le n ­
p r ü fu n g e n  g le ic h g e s te l l t  w e rd e n .

*

V o n  I n te r e s s e  i s t  d ie  R e g e lu n g  d e r  F ü h r e r  f r a g e  
i m  R e i c h s a r b e i t s d i e n s t ,  ü b e r  d ie  v o n  d e r  
R e ic h s le i tu n g  d e s  A r b e i t s d ie n s te s  k ü rz l ic h  a u s fü h r l ic h e  
M itte i lu n g e n  g e m a c h t w u r d e n .  D ie  S te l lu n g  d e r  F ü h r e r  
u n d  A m ts w a lte r  h a t  d a s  „ R e ic h s a r b e i t s d ie n s tg e s e tz “ vom  
26. J u n i  1935 g ru n d s ä tz l ic h  f e s tg e le g t :  „ D ie  p la n m ä ß ig e n  
F ü h r e r  u n d  A m ts w a l te r  s in d  im  R e ic h s a r b e i t s d ie n s t  b  e  -

r u f s m ä ß i g  tä t ig .“ D ie  B e s o ld u n g  so w ie  d ie  V e r s o r ­
g u n g  d e r  D ie n s tb e s c h ä d ig te n  u n d  d e r  n a c h  10 J a h r e n  
A u s s c h e id e n d e n  w e r d e n  d u rc h  e in  b e s o n d e re s  B e so l­
d u n g s g e s e tz  u n d  e in  V e r s o r g u n g s g e s e tz  d e m n ä c h s t  g e ­
r e g e l t .  D ie s e  G e s e tz e  d ü r f te n  w a h r s c h e in l ic h  d e n  a n a ­
lo g e n  G e s e tz e n  d e r  W e h rm a c h t  ä h n l ic h  se in .

K ü n f tig  w i r d  d e r  F ü h r e r e r s a t z  s ic h  a u s s c h l ie ß ­
lic h  a u s  d e n  R e ih e n  d e s  A r b e i t s d ie n s te s  s e lb s t  v o llz ie h e n . 
A u s n a h m e n  w e r d e n  n u r  in  d e r  U e b e r g a n g s z e i t  z u g e la s ­
se n . F ü r  d ie  A n n a h m e  a ls  F ü h r e r a n w ä r t e r  g e lte n  
fo lg e n d e  V o r b e d in g u n g e n :

1 V o lle n d e te s  17. L e b e n s ja h r ;  E in w il l ig u n g  d e r  E lte rn  
b zw . d e s  V o rm u n d e s .

2. A r is c h e  A b s ta m m u n g .
3. U n b e s c h o l te n h e i ts z e u g n is .
4. V e rp f l ic h tu n g  fü r  m in d e s te n s  z w e i jä h r ig e  D ie n s tz e it  

im  A r b e i t s d ie n s t  (P ro b e d ie n s tz e i t ) .
F ü r  d ie  F ü h r e r la u f b a h n  im  A r b e i t s d ie n s t  s in d  k e in e r le i  

g e ld l ic h e  Z u sc h ü s s e  s e i te n s  d e r  E l te r n  u sw . e r fo rd e r l ic h .  
D e r  A u f s t i e g  h ä n g t  a u s s c h l ie ß l ic h  v o n  d e m  P e r s ö n ­
l ic h k e i t s w e r t  u n d  d e n  L e is tu n g e n  ab .

D ie  L a u f b a h n  g e s ta l te t  s ic h  f o lg e n d e rm a ß e n :  D e r 
F ü h r e r a n w ä r t e r  h a t  z u n ä c h s t  6 M o n a te  a ls  A r b e i t s ­
d i e n s t m a n n  in  e in e r  A b te i lu n g  A u ß e n d ie n s t  zu 
le is te n .  N ach  e r fo lg te m  B e su c h  e in e r  T r u p p e n f ü h ­
r e r s c h u l e  u n d  n a c h  e in w a n d f r e ie r  A b le is tu n g  d e r  
a k t iv e n  D i e n s t z e i t  i n  d e r  W e h r m a c h t ,  so w ie  
n a c h  V e rp f l ic h tu n g  z u m  m in d e s te n s  z e h n jä h r ig e n  u n ­
u n te r b ro c h e n e n  D ie n s t  (e in s c h l ie ß l ic h  d e r  P ro b e d ie n s t ­
z e it)  im  R e ic h s a r b e i t s d ie n s t  k a n n  d ie  E rn e n n u n g  z u m  
p l a n m ä ß i g e n  T r u p p f ü h r e r  e r fo lg e n . N ach  E r ­
r e ic h u n g  d e s  D ie n s tg ra d e s  e in e s  p la n m ä ß ig e n  T ru p p f ü h ­
r e r s  t r e t e n  U n te r s c h ie d e  in  d e r  w e i te r e n  L a u fb a h n  e in . 
E s w e r d e n  so w o h l b e i  d e n  F ü h r e r n  w ie  b e i  d e n  A m ts­
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s p ie le  f ü r  d ie  B e re c h n u n g e n  v o n  F lä c h e n  u n d  K ö rp e rn ,  
Q u a d ra te ,  K u b e n  u n d  K re is u m fä n g e .  D e n  H a u p t te i l  b i l ­
d e n  — b e s t im m u n g s g e m ä ß  — T a fe ln , F o rm e ln  u n d  
R e c h e n b e is p ie le ,  d ie  v o rn e h m lic h  d e r  A r b e i t  im  m e ta l l ­
g e w e rb l ic h e n  B e tr ie b e  d ie n e n .  H ie r  f in d e n  w i r  in  d e m  
T e il  M e c h a n ik  u n d  F e s t ig k e i t s l e h r e  u . a .  T a fe ln  ü b e r  d ie  
B e w e g u n g s le h re ,  ü b e r  p h y s ik a lis c h e  G ru n d g e s e tz e  d e r  
M e c h a n ik , ü b e r  R ie m e n a n tr ie b ,  B e re c h n u n g  d e r  W e c h ­
s e l r ä d e r  z u m  G e w in d e s c h n e id e n , ü b e r  Z u g -, D ru c k -, 
B ie g e -  u n d  S c h u b fe s t ig k e it ,  W e rk s to f fe  u n d  W e rk s to f f ­
p r ü fu n g .  E s  fo lg e n  T a fe ln  m it  R ic h t l in ie n  ü b e r  s p a n b i l ­
d e n d e  M e ta l lb e a rb e i tu n g ,  ü b e r  G lü h e n  u n d  H ä r te n ,  ü b e r  
V e rb in d u n g s e le m e n te  u n d  G e w in d e a r te n .

D a s  B ü c h le in  i s t  w ie d e r  m it  d e m  h a n d l ic h e n  D a u m e n ­
r e g i s t e r  u n d  e in e m  u n e m p f in d lic h e n  P re ß s p a n u m s c h la g  
a u s g e s ta t te t .  E s  i s t  e in  ü b e r s ic h t l ic h  u n d  a n s c h a u l ic h  ge- 
g e o r d n e te s  f ü r  d ie  T a sc h e  z u g e s c h n i t te n e s  H ilf sb u c h , d a s  
a l le n  A n f o rd e r u n g e n  in  m e ta l lg e w e rb l ic h e n  B e tr ie b e n  
r e c h t  w ir d .  S.

W e r n e r s ,  D r .- In g . P a u l : E n e r g i e - U e b e r t r a -
g u n g  u n d  - U m w a n d l u n g  m i t  W e c h s e l s t r o m .  
E in h e it l ic h e  T h e o r ie  d e r  L e i tu n g e n , T ra n s fo r m a to r e n  u n d  
M a sc h in e n . — L e ip z ig  u n d  B e r l in :  B . G . T e u b n e r  1935. 
V I I I /2 0 4  S e ite n , 208 A b b i ld u n g e n , g e b . 18,— RM.

I n  d ie s e r  z u s a m m e n h ä n g e n d e n  F o rm  w e r d e n  h i e r  e r s t ­
m a lig  d ie  z a h lr e ic h e n  u n d  m e is t  so  v ie lg e s ta l t ig  d a r g e ­
s te l l te n  e le k t r i s c h e n  U e b e r t r a g e r  u n d  U m w a n d le r  e in ­
h e it l ic h  a u f  w e n ig e  e in fa c h e  G r u n d fo rm e n  z u rü c k g e fü h r t ,  
u n d  g a n z e  G r u p p e n  e le k t r i s c h  g le ic h w e r t ig e r  A n o r d n u n ­
g e n  w e r d e n  z u s a m m e n g e fa ß t.  E in h e it l ic h  d u r c h g e f ü h r t  
i s t  f e r n e r  d ie  V e r w e n d u n g  d e r  s y m b o lis c h e n  R e c h n u n g . 
D e r  V e r fa s s e r  f ü h r t  in  d ie  V e r f a h re n  z u r  L ö su n g  v on  
W e c h s e ls t ro m a u fg a b e n  e in  u n d  g ib t  d a r a n  a n s c h l ie ß e n d  
d ie  m a th e m a tis c h e n  H ilf s m it te l :  R e c h n e n  m it  K o m p le x e n , 
G rö ß e n , H y p e rb e l-F u n k t io n e n ,  g e r ic h te te  e le k t r i s c h e  
G rö ß e n  u sw . In  w e i te r e n  A b s c h n i t te n  w e r d e n  e in p h a s ig e  
u n d  d ie  d r e ip h a s ig e  T -S c h a ltu n g  so w ie  B e tr ie b s e ig e n ­
sc h a f te n  d e r  T -S c h a ltu n g  ( p ra k t i s c h e  B e is p ie le )  b e h a n d e l t  
u n d  d u rc h g e re c h n e t .  A u s g e h e n d  v o n  d e n  B e s ta n d te i le n  
d e r  T -S c h a ltu n g  fo lg t d ie  E r k lä r u n g  d e r  G ru n d b e z ie h u n ­
g e n  d e r  „ h o m o g e n e n “ L e i tu n g ;  e s  w e r d e n  w e i te r h in  d ie  
V o rg ä n g e  a u f  d ie  L e i tu n g  e in g e h e n d  d a r g e s te l l t .  E s  fo l­
g e n  K a p i te l  ü b e r  d e n  W e e h se lfe ld -  u n d  d e n  D r e h f e ld tr a n s ­

fo rm a to r ,  ü b e r  d ie  A s y n c h ro n m a s c h in e , S y n c h ro n ­
m a s c h in e , D re h s t r o m k o l le k to rm a s c h in e  u n d  R e g e ls ä tz e .

D ie  in  d e m  B u c h  d u r c h g e f ü h r te  e in h e i t l ic h e  B e h a n d ­
lu n g s w e is e  d e r  p h y s ik a l i s c h e n  Z u s a m m e n h ä n g e  w ir d  
u n te r s tü tz t  d u r c h  e in e  w e i tg e h e n d e  V e r e in h e i t l ic h u n g  
u n d  K ü rz e  d e r  r e c h n e r i s c h e n  A b le i tu n g e n .  A n  V o r k e n n t­
n is s e n  z u m  r ic h t ig e n  V e r s tä n d n is  d e s  B u c h e s  w i r d  a u ß e r  
d e n  G ru n d g e s e tz e n  d e s  W e c h s e ls t ro m s  n u r  d ie  s ic h e re  
B e h e r r s c h u n g  d e r  A lg e b ra ,  d e r  T r ig o n o m e tr ie  u n d  e in ­
fa c h e r  I n f in i te s im a lb e z ie h u n g e n  v o r a u s g e s e tz t .  T ro tz  
d e r  sc h o n  u m fa n g re ic h e n  L i t e r a t u r  ü b e r  T h e o r ie  d e r  
e le k t r i s c h e n  L e i tu n g e n  u n d  M a sc h in e n  g ib t  d e r  V e r fa s ­
s e r  n a c h  I n h a l t  u n d  D a r s te l lu n g  e in e  n e u e  n o tw e n d ig e  
E rg ä n z u n g , u n d  e r  v e r m i t t e l t  d e n  W e g  z u m  v o lle n  V e r ­
s tä n d n is  d e r  in n e r e n  Z u s a m m e n h ä n g e  w ic h t ig e r  T e il­
g e b ie te  d e r  E le k tr o te c h n ik .  S ehr.

Z e n n e c k , P r o f e s s o r  D r . D r .- In g . E . h . J . ,  G e h . R eg .-R at 
in  M ü n c h e n : K u l t u r f ö r d e r u n g  d u r c h  T e c h n i k  
u n d  W i s s e n s c h a f t .  — D e u ts c h e s  M u se u m , A b h a n d ­
lu n g e n  u n d  B e r ic h te ,  7. J a h r g a n g ,  H e f t  1. — B e r l in :  V D I- 
V e r la g  G .m .b .H . 1935. D IN  A 5, 20 S e ite n , 5 A b b i ld u n ­
g e n , b ro s c h . 0 ,90  RM.

D e r  V e r f a s s e r  w il l  in  d e r  v o r l ie g e n d e n  S c h r if t  a n  B e i­
s p ie le n  z e ig e n , w a s  T e c h n ik  u n d  W is s e n s c h a f t  a l s  W  e  r  k- 
z e u g  d e r  K u l t u r f ö r d e r u n g  g e le i s te t  h a b e n .

A ls  e r s te s  B e is p ie l  w ir d  e in  n e u z e i t l ic h e s  M i k r o s ­
k o p  u n d  s e in e  B e d e u tu n g  f ü r  d ie  v e r s c h ie d e n s te n  W is ­
s e n s c h a f te n  a n g e f ü h r t  u n d  b e to n t ,  w e lc h e  E r w e i te r u n g  
u n s e r e  n a tu r w is s e n s c h a f t l ic h e  W e lta n s c h a u u n g  d u rc h  
M ik ro sk o p  u n d  F e r n r o h r  e r f a h r e n  h a b e n .

D a s  z w e i te  B e is p ie l  is t  P h o t o g r a p h i e  u n d  R e ­
p r o d u k t i o n s t e c h n i k .  D a ß  h e u te  e in  R e is e b e ­
r ic h t  h ö h e r  g e w e r te t  w e r d e n  m u ß  a ls  f r ü h e r ,  b e d a r f  k a u m  
e in e s  H in w e is e s . D e r  R e is e n d e  is t  in  d e r  L a g e , schon 
a n  O rt u n d  S te lle  p h o to g ra p h is c h e ,  u n t e r  U m s tä n d e n  so­
g a r  k in e m a to g r a p h is c h e  A u fn a h m e n  zu  m a c h e n . E r  kann 
d ie  A u fn a h m e n  d u rc h  L ic h tb i ld e r  in  V o r t r ä g e n  v o rfü h ­
r e n  u n d  s ie  in  a u s g e z e ic h n e te n  R e p ro d u k t io n e n  in  se in e m  
R e is e w e rk  a u f n e h m e n . U n d  d ie s e s  W e r k  m it  e in e r  v ie l­
le ic h t  g ro ß e n  A n z a h l a u s g e z e ic h n e te r  B i ld e r  i s t  h e u te  in ­
fo lg e  s e in e s  n i e d r ig e n  P r e i s e s  d e n  w e i te s te n  K r e is e n  zu ­
g ä n g lic h . A u c h  d e r  G e n u ß  d e r  v o n  g r o ß e n  M e is te rn  g e ­
sc h a ffe n e n  G e m ä ld e , d e r e n  B e s itz  s ic h  n u r  g a n z  w e n ig e  
le is te n  k ö n n e n , is t  d u r c h  d ie  v o rz ü g l ic h e n  R e p ro d u k ­
tio n e n  d e r  K u n s ta n s ta l te n  fa s t  je d e m  m ö g lic h  g e w o rd e n .

A e h n lic h  is t  e s  m it  d e m  R u n d f u n k .  D a s  A n h ö re n  
von  V o r trä g e n  u n d  g u te r  M u sik  w a r  f r ü h e r  d e n je n ig e n  
V o rb e h a lte n , d ie  in  d e n  g r o ß e n  S tä d te n  w o h n te n . H e u te  
k ö n n e n  a l le  V o lk sg e n o s s e n  —  a u c h  d ie  a u ß e r h a lb  d e r  
d e u ts c h e n  G re n z e n  w o h n e n d e n  — a m  R u n d fu n k  te i l ­
n e h m e n .

A u c h  d ie  E r le ic h te r u n g  d e s  V e r k e h r s  m u ß  a ls  
K u l tu r f ö r d e r u n g  a n g e s e h e n  w e r d e n .  D ie  Z a h l d e r e n ,  
d ie  h e u te  r e i s e n  u n d  s c h ö n e  G e g e n d e n  u n d  h e r v o r ­
r a g e n d e  B a u w e rk e  a u s  a l t e r  u n d  n e u e r  Z e it  g e n ie ß e n ,  is t  
b e d e u te n d  g r ö ß e r  g e w o r d e n  a ls  f r ü h e r .  M it H ilfe  d e r  
T e c h n ik  w u r d e  n ic h t  n u r  d ie  M a s s e n re is e  im  S ch iff  o d e r  
in  d e r  E is e n b a h n , s o n d e rn  a u c h  d ie  E in z e l r e is e  im  K r a f t ­
f a h rz e u g  o d e r  a u f  d e m  R a d e  d u r c h f ü h r b a r .

Z u m  S c h lu ß  w e n d e t  s ic h  d e r  V e r f a s s e r  g e g e n  d a s  g e ­
d a n k e n lo s e  S c h la g w o r t  v o n  d e r  K u l t u r f e i n d l i c h ­
k e i t  d e r  T e c h n i k  m it  d e n  S ä tz e n  „ E s  g ib t  zw e i 
S ta n d p u n k te ,  d ie  K u l tu r  u n d  ih r e  F ö r d e r u n g  a n z u s e h e n :  
e in e n ,  w e n n  ic h  so  s a g e n  d a r f ,  m e h r  a r i s to k r a t i s c h e n  
u n d  e in e n  m e h r  s o z ia le n . W e r  V e r s tä n d n is  fü r  d e n  so ­
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z ia le n  h a t ,  m u ß  d ie  F ö rd e ru n g  d e r  K u l tu r  d u rc h  T e c h ­
n ik  u n d  W is se n s c h a f t  a n e r k e n n e n .“

D ie  S c h r if t  w ir d  z w e ife llo s  so  m a n c h e n , d e r  d ie  „ W e rk e  
d e r  T e c h n ik “ g e d a n k e n lo s  a b e r  g e r n e  s ic h  d ie n e n  lä ß t, 
so n s t je d o c h  w e n n  n ic h t  a l le , so  do ch  v ie le  U e b e l  d e r  i r ­
d isc h e n  W e lt d ie s e r  „ T e c h n ik “ z u s c h re ib t ,  n a c h d e n k l ic h  
m ac h e n . U m  d e s s e n w il le n  is t  ih r  e in e  w e i te  V e r b re i tu n g

z u  w ü n s c h e n . A n d e r e r s e i t s  s in d  w i r  ü b e r  d ie  S te l lu n g  d e r  
„ T e c h n ik “ d e s w e g e n  a n d e r e r  A n s ic h t, w e i l  w i r  d e n  B e ­
g r if f  „ K u l tu r “ u m fa s s e n d e r  a u f fa s se n , so  d a ß  w ir  in  
„ T e c h n ik  u n d  W is s e n s c h a f t“  m e h r  a ls  n u r  „ W e rk z e u g e  
d e r  K u l tu r fö r d e r u n g “ s e h e n , s ie  s in d  B e s ta n d te i le  d e r  
K u l tu r ,  d ie  o h n e  s ie  n ic h t  b e s tä n d e .

K . F . S te in m e tz .

Dr. Paul Bang Staatssekretär i. R. in Berlin:

Leistungswirtschaft
W ir e n t n e h m e n  m i t  f r e u n d l i c h e r  E r l a u b n i s  d i e  n a c h s t e h e n d e n  A u s fü h ­

r u n g e n  d e n  „  W ir t s c h a f t s n a c h r ic h t e n  d e s  B u n d e s  f ü r  N a t i o n a lw i r t s c h a f t  u n d  
W e r k s g e m e i n s c h a f t " .  D e r  V e r f a s s e r ,  B e g r ü n d e r  d i e s e s  B u n d e s  u n d  s e i t  
m e h r  a l s  iO  J a h r e n  d e r  u n e r m ü d l i c h e  V e r f e c h t e r  d e r  W e t k s g e m e i n s c h a f t s -  
i d e e  u n d  l e i d e n s c h a f t l i c h e r  B e k ä m p f e t  d e s  M a r x is m u s ,  i s t  u n s e r e n  L e s e r n  
n ic h t  f r e m d ;  e r  h i e l t  b e r e i t s  "1926  a u f  d e r  V D D I-T a g u n g  in  D o r t m u n d  
e i n e n  i n t e r e s s a n t e n  u n d  v i e l b e a c h t e t e n  V o r t r a g :  „ S t a a t s w i r t s c h a f t  o d e r  
P r iv a t w ir t s c h a f t ? "  D i e  S c h r i f t le i tu n g .

L e is tu n g s w ir ts c h a f t  b e d e u te t  im  w e s e n t l ic h e n  z w e ie r l e i :
1. d ie  E rs e tz u n g  d e s  m a r x is t i s c h e n  G ru n d s a tz e s  „ J e d e m  
d asse lb e“ d u rc h  d e n  p r e u ß is c h e n  G ru n d s a tz  „ J e d e m  d a s  
Seine“ , u n d  2. d ie  S ic h tb a rm a c h u n g  d e r  I n te r e s s e n -  u n d  
L eb en sg e m e in sc h a ft z w is c h e n  F ü h r u n g  u n d  G e fo lg sc h a ft. 
D eshalb  w a re n  u n d  s in d  d ie  e r b i t te r t s te n  G e g n e r  d e r  
L e is tu n g sw ir tsc h a ft a l le  d ie ,  d ie  d u rc h  d ie  H e r s te l lu n g  
d ie se r  L e b e n sg e m e in s c h a f t  ih r e  S o n d e r in te r e s s e n  b e d r o h t  
füh len .

D er G ed an k e  d e r  L e is tu n g w ir ts c h a f t  r u h t  a u f  zw e i 
G ru n d p fe ile rn , a u f  d e m  L e is tu n g s lo h n  u n d  a u f  d e m  L e i­
stu n g sp re is . B e id e s  lä ß t  s ic h  n ic h t  t r e n n e n .  D ie  E r ­
se tzung  des lo h n p o li t is c h e n  u n d  p re is p o l i t is c h e n  P ro f i t ­
g ed an k en s d u rc h  d e n  L e i s tu n g s g e d a n k e n  b e d e u te t  d e n  
A ussch luß  a l le r  n iv e l l i e r e n d e n  u n d  m o n o p o lis ie re n d e n  
Z w a n g sre g e lu n g e n  so w o h l a u f  d e m  L o h n -  w ie  a u f  d e m  
P re isg e b ie te . D e r  W ir ts c h a f ts e r fo lg  w ir d  d a n a c h  w ie d e r  
m it se in e n  e c h te n  W u rz e ln  v e rk n ü p f t ,  m it  d e r  „ L e is tu n g “ . 
D em  G ra d  d e r  L e is tu n g  d e r  a m  W ir ts c h a f ts e r fo lg  B e ­
te ilig te n  so w o h l a u f  U n te r n e h m e r -  w ie  A r b e i t e r s e i t e  e n t ­
sp rich t d a b e i  d e r  M a ß sta b  d e r  V e r te i lu n g  d e s  s o g e n a n n ­
ten  „ S o z ia lp ro d u k te s“ . A n  S te l le  d e r  m a rx is t is c h e n  I d e e  
von d e r  g le ic h e n  „ V e r te i lu n g  d e s  S o z ia lp ro d u k te s “ t r i t t  
d e r  d e u ts c h e  G e d a n k e  d e r  Z e rg l ie d e r u n g  u n d  R ü c k fü h ­
ru n g  d e s  W ir ts c h a f ts e rg e b n is s e s  a u f  d ie  L e is tu n g s t r ä g e r  
u nd  d e r  E n tg e ltu n g  d e r  L e is tu n g  n a c h  ih r e m  G r a d  u n d  
ih re m  W e r te  f ü r  d ie  V o lk s g e s a m th e it .  U n te r  d e n  L e i­
s tu n g s g e d a n k e n  fä llt  d a b e i  a u c h  d a s  M aß d e r  im  W ir t ­
sc h a ftsk a m p f b e tä t ig te n  R is ik o b e re its c h a f t .  D e r  S t re i t  
um  d e n  s o g e n a n n te n  „ g e r e c h te n  L o h n “ u n d  u m  d e n  „ g e ­
re c h te n  P r e i s “ is t  g e g e n s ta n d s lo s , w e n n  d a r u n te r  L e i­
s tu n g s lo h n  u n d  L e is tu n g s p r e is  v e r s ta n d e n  w ird .  K e in  
E rn s th a f te r  w ir d  ja  b e s t r e i t e n  w o lle n , d a s  z. B. e in  m o n o ­
p o li t is c h e r  V e r s o r g u n g s p r e is  k e in  „ g e r e c h te r  P r e i s “ is t .

D ie  v o r s te h e n d e n  G ru n d s ä tz e  k l in g e n  e in fa c h . A ls  s ie  
s e in e rz e it  a u fg e s te l l t  w u rd e n , s t ie ß e n  s ie  a u f  e in h e l l ig e n  
W id e rs ta n d . I n  d e r  P r a x i s  s to ß e n  s ie  ja  h e u te  n o c h  a u f  
n ic h t g e r in g e  S c h w ie r ig k e i te n . G e d a n k e n  w o h n e n  ja  
im m e r  le ic h t  b e ie in a n d e r ,  a b e r  im m e r  w ie d e r  s to ß e n  sich  
d ie  S a c h e n  h a r t  im  R a u m e . E s se i h i e r  v o n  so lc h e n  
S c h w ie r ig k e i te n  d ie  R e d e , o d e r  a n d e r s  a u s g e d rü c k t:  v o n  
g e w is s e n  u n e r lä ß l ic h e n  G ru n d v o ra u s s e tz u n g e n  d e r  L e i­
s tu n g s w ir ts c h a f t .

L e is tu n g s w ir ts c h a f t  is t  p r a k t i s c h  u n d e n k b a r  o h n e  g e ­
n a u e  u n d  a b s o lu t  g e r e c h te  N a c h w e isu n g  d e r  A r t ,  d e s  U m ­

fa n g e s  u n d  d e s  G ra d e s  d e r  L e is tu n g  d e r  a n  e in e m  W ir t ­
s c h a f ts e r fo lg  B e te i l ig te n .  E in e  so lc h e  N a c h w e is u n g  is t  
e in e  w is s e n s c h a f t l ic h - te c h n is c h e  F a c h a u fg a b e  f ü r  s ic h , d ie  
m it d e n  h e u te  z u r  V e r fü g u n g  s te h e n d e n  M itte ln  ü b e r a l l ,  
s e lb s t  im  k le in s te n  B e tr ie b e , g e le is te t  w e r d e n  k a n n . N u r 
e in e  so lc h e  z w e ife ls f re ie  N a c h w e isu n g  b e s e i t ig t  e n d g ü l ­
t ig  a u f  a l le n  S e ite n , so w o h l b e i  A r b e i t e r n  w ie  b e i  U n te r ­
n e h m e r n ,  d a s  G e fü h l, s c h le c h t w e g z u k o m m e n  o d e r  g a r  
ü b e r v o r te i l t  zu  w e rd e n .  E s h a n d e l t  s ic h  b e i  a l le d e m  z u ­
g le ic h  u m  d ie  S c h a ffu n g  t r a g f ä h ig e r  G ru n d la g e n  fü r  
e c h te n  W ir ts c h a f ts e r fo lg .

E in e  d e r  a l l e r e r s te n  G r u n d v o ra u s s e tz u n g e n  d e r  Lei-* 
s tu n g s w ir ts c h a f t  is t  d e s h a lb  e in e  s a c h g e m ä ß e  b e t r i e b s ­
w ir ts c h a f t l ic h e  E in r ic h tu n g  d e s  U n te rn e h m e n s .  J e  g r ö ß e r  
d ie  A r b e i t s te i lu n g  w u rd e ,  u m  so  u n e r lä ß l ic h e r  w u r d e  
d ie s e  — m a n c h m a l n o ch  h e u te  v e rn a c h lä s s ig te  u n d  m iß ­
v e r s ta n d e n e  — V o ra u s s e tz u n g  e in e s  e c h te n  w ir ts c h a f t ­
lic h e n  E rfo lg e s . M an  t r if f t  h e u te  n o c h  h i e r  u n d  d a  a u f  
d ie  M e in u n g , d a ß  e in e  g u te  k a u fm ä n n is c h e  u n d  te c h ­
n isc h e  L e i tu n g  d e s  U n te rn e h m e n s  g e n ü g e , u n d  d a ß  a l le s  
a n d e r e  F ir le f a n z  se i. W ie  v e rh ä n g s v o l l  d ie s e  E in s te l ­
lu n g  is t , h a b e  ich  in  d e m  A u fsa tz  „ B e su c h  b e i  F o rd “ in  
N r. 5 v o m  1. M ärz  d . J .  a n g e d e u te t .  D as , w a s  h ie r  g e ­
m e in t  is t , k a n n  a l lg e m e in  u m s c h r ie b e n  w e r d e n  m it  
„ S e l b s t k o s t e n p r o b l e  m “ . L e is tu n g s w ir ts c h a f t  is t  
p r a k t i s c h  o h n e  r ic h t ig e  u n d  n a c h h a l t ig e  S e lb s tk o s te n ­
r e g e lu n g  n ic h t  d u r c h fü h r b a r ,  ja  n ic h t  d e n k b a r .

A u c h  w e r  d e n  h i e r  g e ä u ß e r te n  G e d a n k e n  n ic h t  fo lg e n  
w ill , w i r d  d o ch  d a r in  b e is tim m e n , d a ß  n ic h ts  u n s e r e r  I n ­
d u s t r i e  h e u te  m e h r  n o t  tu t  a ls  k la r e  E rk e n n tn is  i h r e r  
e ig e n e n  L a g e .

N ach  d e r  g r u n d s ä tz l ic h e n  U m s te llu n g  d e r  W ir ts c h a f ts ­
p o l i t ik  a u f  d e n  n a t io n a lw ir ts c h a f t l ic h e n  G e d a n k e n  le b t  
d ie  d e u ts c h e  W ir ts c h a f t  h e u te  im  w e s e n t l ic h e n  v o n  e in e r  
B in n e n k o n ju n k tu r ,  d ie  s ie  d e n  h e ro is c h e n  A n s tr e n g u n ­
g e n  d e r  R e ic h s r e g ie ru n g  v e r d a n k t .  D ie s e  B in n e n k o n ­
ju n k tu r  i s t  n u r  d a d u rc h  m ö g lic h  g e w o rd e n , d a ß  d a s  R e ic h  
d e n  s o g e n a n n te n  ö ffe n tl ic h e n  S e k to r  d e r  W ir ts c h a f t ,  d .h .  
d ie  s ta a t l ic h e  W ir ts c h a f t  u n d  d ie  u n m it te lb a r  v o m  S ta a t  
in  G a n g  g e h a l te n e n  T e ile  d e r  P r iv a tw ir t s c h a f t ,  e r w e i t e r t  
u n d  v e r t ie f t  h a t .  D a s  i s t  im  w e s e n t l ic h e n  g e s c h e h e n  
d u r c h  E r w e i te r u n g  d e r  ö f fe n tl ic h e n  B e tä t ig u n g  in  d e r  
W ir ts c h a f t ,  d u r c h  ö f fe n tlic h e  A u f trä g e  a l l e r  A r t  u n d  d u rc h  
w e i tg e h e n d e  u n d  la u f e n d e  I n v e s t i e r u n g  ö f f e n t l i c h e r  
M itte l in  d e r  W ir ts c h a f t  s e lb s t.
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E s  d a r f  d a b e i  n ie m a ls  v e rg e s s e n  w e r d e n ,  d a ß  d ie s e s  
V e r f a h r e n  n u r  a u s  d e r  N ot g e b o r e n  u n d  k e in e s f a l l s  
S e lb s tz w e c k , s o n d e rn  le d ig l ic h  a ls  M itte l  z u m  Z w e c k  g e ­
d a c h t  u n d  g e m e in t  is t . A u s s c h la g g e b e n d e r  Z w e c k  d ie s e s  
V e r f a h r e n s  w a r  u n d  is t  d ie  s o g e n a n n te  I n i t ia l - Z ü n d u n g , 
d . h . d e r  V e rs u c h , a u f  d ie s e m  m i t t e lb a r e n  W e g e  d e n  
p r i v a t e n  S e k to r  d e r  W ir ts c h a f t ,  in s b e s o n d e r e  d u rc h  
K o n s u m a n re g u n g , w ie d e r  i n  G a n g  zu  b r in g e n .  D e r  
F ü h r e r  u n d  R e ic h s k a n z le r  h a t  in  w ie d e r h o l te n  u n d  g r u n d ­
sä tz l ic h e n  K u n d g e b u n g e n ,  so  z u le tz t  im  R e ic h s ta g , k e in e n  
Z w e ife l  a n  d ie s e m  S a c h v e r h a l t  g e la s s e n .  D a s se lb e  h a t  
d e r  R e ic h s b a n k p r ä s id e n t  u n d  s te l lv e r t r e te n d e  R e ic h sw ir t-  
s c h a f ts m in is ie r  D r . S c h a c h t  in  e in d r in g l ic h s te r  W e is e  
im m e r  w ie d e r  ö f fe n tl ic h  k u n d g e g e b e n .

E s  d a r f  a lso  n ie m a n d  v e r g e s s e n ,  d a ß  e c h te  W ir ts c h a f ts ­
g e s u n d u n g  e r s t  d a n n  e r r e ic h t  is t ,  w e n n  d e r  p r iv a t e  S e k ­
to r  w ie d e r  in  s e l b s t t ä t i g e n  L a u f  k o m m t u n d  w e n n  
e r  w ä c h s t . D e n n  d e r  ö f fe n tl ic h e  S e k to r  k a n n  ja  s c h l ie ß ­
lic h  a u f  K o s te n  d e s  p r iv a te n  S e k to r s ,  v o n  d e m  e r  le b t, 
w a c h s e n , u n d  d a s  E n d e  e in e s  a ls  S e l b s t z w e c k  g e ­
d a c h te n  V e r f a h re n s  d e r  la u fe n d e n  E r w e i te r u n g  d e s  ö f­
f e n tl ic h e n  S e k to r s  k ö n n te  ja  n u r  d ie  v ö ll ig e  A u fsa u g u n g  
d e s  p r iv a te n  S e k to r s ,  d a m it  a b e r  d a s  E n d e  e in e r  s e lb ­
s tä n d ig e n  W ir ts c h a f t  s e lb s t  s e in . D a s  is t  sc h o n  d e s h a lb  
so , w e i l  s e lb s tv e r tä n d l ic h  k e in  S ta a t  m a te r ie l l  e tw a s  g e b e n  
k a n n ,  w a s  e r  n ic h t  v o r h e r  g e n o m m e n  h a t .  K e in  a n d e r e r  
a ls  d e r  F ü h r e r  u n d  R e ic h s k a n z le r  h a t  d a s , w o ru m  e s  sich  
h a n d e l t ,  in  s e in e r  l e tz te n  R e ic h s ta g s re d e  v o m  21. M ai 
1935 in  fo lg e n d e  W o r te  g e k le id e t :

„ J e d e r  P l a n w i r t s c h a f t  fo lg t n u r  zu  le ic h t  
d ie  V e r b ü r o k r a t i s ie r u n g  u n d  d a m it  d ie  E rs t ic k u n g  
d e r  e w ig  s c h ö p fe r is c h e n  p r iv a te n  E in z e l in i t ia t iv e .  
W ir  k ö n n e n  a lso  im  I n t e r e s s e  u n s e re s  V o lk e s  n ic h t  
w ü n s c h e n , d a ß  d u rc h  e i n e  d e m  K o m m u n i s ­
m u s  s i c h  n ä h e r n d e  W i r t s c h a f t  u n d  d e r  
d a m i t  b e d in g te n  E in s c h lä f e ru n g  d e r  P ro d u k t io n s ­
e n e r g ie n  d ie  m ö g lic h e  G e s a m tle is tu n g  u n s e r e r  v o r ­
h a n d e n e n  A r b e i t s k r a f t  v e r m in d e r t  w ir d  u n d  so n n t 
d e r  a l lg e m e in e  L e b e n s s ta n d a r d  s ta t t  e in e  V e rb e s s e ­
ru n g  e r s t  r e c h t  e in e  V e r s c h le c h te ru n g  e r f ä h r t .  D ie ­
se  G e fa h r  w ir d  n o c h  e r h ö h t  d u r c h  d ie  T a ts a c h e , d a ß  
j e d e  P la n w ir ts c h a f t  n u r  zu  le ic h t  d ie  h a r t e n  G e s e tz e  
d e r  w ir ts c h a f t l ic h e n  A u s le se  d e r  B e s s e re n  u n d  d e r  
V e r n ic h tu n g  d e r  S c h w ä c h e re n  a u fh e b t  o d e r  z u m in ­
d e s t  e in s c h rä n k t  z u g u n s te n  e in e r  G a r a n t ie r u n g  d e r  
E r h a l tu n g  a u c h  d e s  m in d e r w e r t ig s te n  D u rc h sc h n it ts  
a u f  K o s te n  d e s  h ö h e r e n  F le iß e s  u n d  W e r te s  u n d  
d a m it  zu  L a s te n  d e s  a l lg e m e in e n  N u tz e n s . W e n n  w ir  
a lso  t r o tz  s o lc h e r  E rk e n n tn is s e  d ie s e n  W e g  b e s c h r i t ­
te n  h a b e n , d a n n  g e s c h a h  e s  u n te r  d e m  h ä r te s te n  
Z w a n g  d e r  N o tw e n d ig k e i t ! “

J e d e n fa l l s  i s t  d a m it  g e s a g t ,  d a ß  d ie  d e u ts c h e  I n d u s t r i e  
a l le  u n d  je d e  A n s tr e n g u n g  m a c h e n  m u ß , u m  so b a ld  a ls  
n u r  m ö g lic h  w ie d e r  o h n e  s ta a t l ic h e  K r ü c k e n  u n d  ö f fe n t­
lic h e  P ro th e s e n  la u fe n  zu  le r n e n .  A u s  a l le d e m  e rg ib t  
s ic h  a b e r  w e i te r ,  d a ß  e in e  e i n s e i t i g e  V e r la g e r u n g  
d e r  g e s a m te n  W ir ts c h a f t  a u f  d e n  B in n e n m a r k t  f r ü h e r  
o d e r  s p ä te r  i h r  E n d e  h a b e n  m u ß .  E in e  e i n s e i t i g e  
V e r la g e r u n g  d e r  g e s a m te n  W ir ts c h a f t  a n f  d e n  B in n e n ­
m a r k t  w ü r d e  a u f  d ie  D a u e r  g e n a u  so  fa lsc h  u n d  v e r ­
h ä n g n is v o ll  s e in , w ie  es  d ie  e in s e i t ig e  E in s te l lu n g  a u f  
d e n  W e l tm a r k t  w a r ,  d ie  w ir  v o n  1924— 1931 g e h a b t  
h a b e n  u n d  a n  d e r e n  z e r s tö r e n d e n  F o lg e n  w ir  h e u te  no ch

le id e n .  U n te r  e in e r  s o g e n a n n te n  A u ta r k ie ,  d ie  m i t  N a­
t io n a lw ir t s c h a f t  d u r c h a u s  n ic h ts  zu  tu n  h a t ,  k ö n n te  
D e u ts c h la n d  n ic h t  le b e n .

S c h o n  h e u te  l ie g e n  d ie  D in g e  n u n  so , d a ß  s ic h  d ie  b in ­
n e n lä n d is c h e  K o n ju n k tu r  n ic h t  d u r c h h a l te n  lä ß t ,  w e n n  
n ic h t  e in e  S te ig e r u n g  d e s  E x p o r ts  e rm ö g lic h t  w ir d .  U m  
d e n  b i s h e r  e r r e ic h te n  A u fb a u  a u s  e ig e n e n  K r ä f te n  zu 
g a r a n t i e r e n ,  m u ß  u n te r  a l le n  U m s tä n d e n  e in  A u sg le ic h  
d e r  H a n d e ls b i la n z ,  ja  ih r e  A k t iv ie r u n g  e r r e ic h t  w e rd e n .  
A u c h  h i e r  t r i t t  d ie  R e ic h s r e g ie ru n g  in  s te ig e n d e m  M aße 
a ls  W a r n e r  u n d  M a h n e r  a u f.

A u c h  e in e  S te ig e r u n g  d e r  A u s fu h r ,  u n d  g e r a d e  s ie , ist 
a b e r  n u r  m ö g lic h  b e i  v ö l l ig e r  K la r h e i t  ü b e r  d ie  e ig e n e n  
in n e r e n  W ir ts c h a f ts b e d in g u n g e n  im  a l lg e m e in e n  u n d  
ü b e r  d ie  b e t r ie b s w ir ts c h a f t l ic h e n  M ö g lic h k e ite n  im  b e ­
s o n d e re n .  D ie s e  E r k e n n tn i s  is t  a b e r  ü b e r h a u p t  n u r  zu 
g e w in n e n  b e i  e in e m  g e r e g e l t e n  S e lb s tk o s te n s y s te m .

N u n  l ie g e n  d ie  D in g e  ta ts ä c h l ic h  so , d a ß  n o c h  im m er 
m a n c h e  W ir ts c h a f t le r  n u r  d e n  r e l a t i v e n  S ta n d  ih r e r  
S e lb s tk o s te n  b e a c h te n . S ie  v e r g le ic h e n  a lso  i h r e  S e lb s t­
k o s te n  e tw a  m it d e n  z u rz e i t  e r r e ic h b a r e n  V e rk a u f s p r e is e n  
u n d  s in d  b e i  je d e m  W ir ts c h a f ts a b s c h lu ß  z u f r ie d e n ,  w e n n  
s ie  d a b e i  n a c h t r ä g l i c h  e in e n  a u s r e ic h e n d e n  U e b e r-  
sc h u ß  fe s ts te l le n . S ie  b e g n ü g e n  s ic h  a lso  m it  d e m  r e l a ­
t i v e n  E rg e b n is ,  d a ß  d ie  a m  S c h lu ß  e in e r  W ir ts c h a f ts ­
p e r io d e  g e z o g e n e n  S e lb s tk o s te n  h in t e r  d e m  E rz e u g u n g s -  
p r e i s  s c h e i n b a r  z u r ü c k g e b l ie b e n  s in d . S ie  s in d  z u ­
f r ie d e n ,  w e n n  s ie  s c h e in b a r  „ G e ld  v e r d ie n t  h a b e n “ , o h n e  
s ic h  k la r  zu  m a c h e n , d a ß  d ie s e s  G e ld v e r d ie n e n  u n te r  
U m s tä n d e n  n u r  e in e  A u f lö su n g  v o n  R e s e rv e n  u n d  B e ­
s tä n d e n  b e d e u te t .  S ie  w e is e n  a ls  „ M ä n n e r  d e r  P r a x i s “ 
je d e n  b e tr ie b s w ir t s c h a f t l ic h e n  E in w a n d  a ls  th e o r e t i s c h e  
Q u a c k s a lb e r e i  z u rü c k  — u n d  a h n e n  n ic h t , d a ß  s ie  b e r e i t s  
ü b e r h o l t  s in d . D ie  o r g a n is a to r i s c h e  E n tw ic k lu n g  d e r  
F a b r ik a t io n ,  a u f  d e r  d ie  S e lb s tk o s te n  b e r u h e n ,  geh t 
d u r c h a u s  ih r e  e ig e n e n  W e g e . E s  g ib t  im m e r  n o c h  F a b r i­
k a n te n ,  d ie  d e r  F ra g e  d e r  S e lb s tk o s te n v e r te i lu n g  u n d  der 

. S e lb s tk o s te n re d u k tio n  n ic h t  d ie  g e n ü g e n d e  A u fm e rk s a m ­
k e i t  s c h e n k e n , w e il  s ie  d a s  a ls  b e w ä h r te  K a u f le u te  o d er 
T e c h n ik e r  n ic h t n ö tig  zu  h a b e n  g la u b e n ,  — b is  s ie  d an n  
e in e s  T a g e s  p lö tz lic h  ü b e r h o l t  s in d  d u r c h  e in e n  in  d e r  
S ti l le  h o c h g e k o m m e n e n  K o n k u r r e n z b e t r i e b ,  d e r  zu n ä c h s t 
e in e  Z e i t la n g  „ n ic h ts  v e r d i e n t e “ , w e i l  e r  a u f  n e u e r  tech- 
n ic h e r  G r u n d la g e  le d ig l ic h  m it  s e in e r  in n e r b e t r ie b l ic h e n  
E n tw ic k lu n g  b e s c h ä f t ig t  w a r  u n d  n u n  m it  e in e m  M ale 
zu  g r o ß e r  w ir t s c h a f t l ic h e r  E n tw ic k lu n g  a u s h o l t  u n d  d ie  
E in g e ro s te te n  m it  e in e m  S c h la g e  ü b e r h o l t .

E s h a n d e l t  s ic h  a u c h  n ic h t  d a r u m , d a ß  m a n  v e r su c h t ,  
d ie  S e lb s tk o s te n  im m e r  d e n  m ö g lic h e n  V e r k a u f s p r e is e n  
a n z u p a s s e n ,  s o n d e rn  d ie  S e lb s tk o s te n  m ü s s e n  a u f  d en  
m ö g lic h s t n ie d r ig e n  S ta n d  g e b r a c h t  w e r d e n ,  d . h . es 
m u ß  d e r  G ru n d s a tz  v o m  „ a b s o lu te n  M in im u m  d e r  S e lb s t­
k o s te n “ d u r c h g e f ü h r t  w e r d e n .  Ic h  v e r w e is e  z u  a l le d e m  
u n d  z u m  fo lg e n d e n  a u f  d ie  S ta n d a r d w e r k e  v o n  H e i d e -  
b r o e k  „ I n d u s t r i e b e t r i e b s l e h r e “ ( V e r la g  S p r in g e r ) ,  d e s ­
s e n  g r u n d le g e n d e n  A u s fü h r u n g e n  h i e r  im  w e s e n t l ic h e n  
g e fo lg t w i r d ;  v o n  H e n n i g  „ B e t r ie b s w ir t s c h a f t l ic h e  
L e h re  d e r  I n d u s t r i e “ u n d  „ E in fü h r u n g  in  d ie  b e t r i e b s ­
w ir ts c h a f t l ic h e  O r g a n is a t io n s le h re “ ( V e r la g  S p r in g e r )  u n d  
a u f  d ie  w e r tv o l le n  A r b e i te n  d e s  „ R e ic h s k u r a to r iu m s  fü r  
W ir ts c h a f t l ic h k e i t“ .

(F o r ts e tz u n g  im  n ä c h s te n  H e ft.)
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